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Jn Galizien wieder 7000 Ruſſen gefangen genommen. Wei Ypyern
engliſche und franzöſiſche Angriffe abgewieſen. Regere Tätigkeit der

franzöſiſchen Jlotte vor den Dardanellen.

Die Zukunft der Türkei.
Die Zeiten, in denen man mit Recht vom „kranken

Mann am Bosporus“ ſprechen konnte, ſind endgültig
vorbei. Denn im Falle eines Sieges des Dreiver
bandes in dieſem Kriege iſt das Ende des osmaniſchen

e n h do en
aben, ſind ſich deder n Dele einer deutſchöſterreichiſchen Niederlage

auch das Ende der Türkei gekommen wäre Darin
beruht eben der Unterſchied in der Stellung der euro
päiſchen Mächte zur Türkei, da Rußland, England
und Frankreich nur einen ſchwachen Staat an den
Dardanellen gebrauchen konnten, weil jede dieſer
Mächte ſich einmal in irgendeiner Form und an ir
gendeinem Teile am Gebiet der Türkei zu bereichern
gedachte. Mit vollkommener Kunſt hat es die Di

plomatie jener Mächte jahrzehntelang verſtanden,
jede Regung der Türkei nach Selbſtändigkeit und Un-
abhängigkeit zu unterdrücken, und erſt mit dem Auf

tauchen deutſchen Einfluſſes in Konſtantinopel be
ginnt allmählich die Zeit, in der die Unabhängigkeit
der Türkei nicht mehr lediglich von der Rivalität
zwiſchen Rußland und England abhängt, ſondern ſich
immer mehr auf eigene Kraft ſtützt. Heute iſt es
endlich ſo weit gekommen, daß die Türkei im mili
täriſchen Ringen gegen die Großmächte aus eigener
Kraft ihre Poſition halten kann. Soweit Deutſch
land mit zu dieſer Stärkung beigetragen hat, wird
es durch den ruſſiſchen und den britiſchen Haß reich
lich bedacht.

Da Engländer und Franzoſen nicht über die nö
tigen milikäriſchen Mittel verfügen, um mit den Ver
teidigern der Dardanellen fertig zu werden, verſuchen
ſie nun, in allen Gaſſen Hilfe zu holen. Griechen-
land hat ſie abblitzen laſſen. Rumänien und Bul-

ien warten ohne viel Vertrauen ab wie i

gliederung des mazedoniſchen Gebietes oft genug
durch Hinweiſe auf Konſtantinopel abzulenken ver
ſucht. Aber nichts hat geholfen. Nun verſucht man
es bei Jtalien. Jmmer klarer wird es, daß für die
italieniſchen Politiker, die in den Krieg eingreifen
wollen, die Ziele nicht ſo ſehr im Trentino und in der
Adria liegen. Das iſt nur das Schauſtück für das
Volk. Die Kriegstreiber erſtreben großen Kolonial
beſitz auf Koſten der Türkei, und England und Frank
reich werden ihm freigebig ganz Smyrna und große
Teile von Kleinaſien angeboten haben, wenn Jtalien
ſeine Wehrmacht dazu hergibt, die Türkei niederzu
ſchlagen. Natürlich wäre das für Jtalien ein gefähr
liches Abenteuer. Daß mit der Verſpeiſung von Tri
polis der Appetit auf türkiſches Gebiet gewachſen
wäre, ſollte man wirklich nicht annehmen. Der große
Teilungsplan, den die Weſtmächte für das Gebiet der
Türkei im Sinne haben, findet ja auf dem Wege zu
ſeiner Verwirklichung eben noch den Widerſtand eines
Staates, der heldenhaft um ſeine Exiſtenz zu kämpfen
bereit iſt. Außerdem liegen die wirtſchaftlichen Aus
ſichten für Jtalien doch viel günſtiger, wenn es Handel
nach einer großen, ſelbſtändigen und blühenden Türkei
treiben kann, als wenn es einige Teile für ſich er
werben würde, während Syrien Frankreich, Arabien
und Meſopotamien England, Konſtantinopel Bul-
garien zufällt. Denn ſo iſt der Plan der Weſtmächte
jedenfalls gedacht, möglichſt zeitig viele Intereſſenten
auf aſtatiſchem Gebiet zu haben, die ſpäter als ſtarke
Phalanx die engliſchen Jntereſſen gegen Rußland ver
teidigen können. Darüber iſt man ſich in England
auch klar, daß Rußland leicht beim Wettbewerb um
die Dardanellen zuvorkommen kann, wenn nicht eine
neue Macht die britiſchen Pläne unterſtützt. Jn
dieſem Sinne ſchreibt der britiſche Kriegskorreſpon
dent Aſhmead Bartlett: „Wenn die Expedition fehl
ſchlägt, ſo müſſen wir uns mit gutem Anſtand in das
Unvermeidliche fügen. Wenn nicht enorme Verſtär
kungen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz entbehrt
werden können, ſo muß Konſtantinopel vom
Schwarzen Meer aus durch eine in Thrazien landende
ruſſiſche Armee erobert werden. Wir müſſen dann
zugeben, daß die Aufgabe über unſere Kräfte ging,
und ſie anderen überlaſſen, oder nur dann wieder los
ſchlagen, wenn die Ruſſen am Bosporus mit uns
gleichzeitig operieren würden. Die Aufgabe enthält
von ſedem Geſichtspunkte aus ungeheure Schwierig
keiten. Eine Uberraſchung der von deutſchen Offi
zieren geführten Türken iſt undenkbar.“

britiſche Diplomatie die Wünſche Bulgariens auf An

So ſtellt ſich die gegenwärtige Lage für die Türkei
dar. Der Dreiverband feſt entſchloſſen, mit ihrer
Selbſtändigkeit ein Ende zu machen, wobei allerdings
die künftige Verteilung der Macht auch nicht ohne
Schwierigkeiten und Kämpfe zwiſchen ſeinen einzelnen
Gliedern vor ſich gehen würde. Deutſchland und
Hſterreich- Ungarn lebhaft daran intereſſiert, daß eine
ſtarke und ſelbſtändige Türkei in langer, friedlicher
Arbeit ihre fruchtbaren Länder zu neuer, reicher
Kultur erblühen läßt und im Wirtſchafts und Kultur
austauſch mit Mitteleuropa gebend und nehmend vor
wärts ſchreitet. Jn richtiger Erkenntnis ihrer wahren
Intereſſen hat die Türkei ihren Weg gewählt und be
wundernswerte Kraft entfaltet, die ſie uns als ſtarken
Bundesgenoſſen ſchätzen läßt. Jhre jetzt bewieſene
Stärke dürfte auch auf die Entſcheidungen bisher neu
traler Mächte über ein Eingreifen in den Krieg nicht
ohne Einfluß ſein.

Die „Opinia“ veröffentlicht eine Unterredun
mit Peter Carp, in welcher er ſich u. a. äußerte: „Jch
habe die unerſchütterliche berzeugung, daß Deutſch
land und Sſterreich- Ungarn zuerſt die ruſſiſche
rmee vernichten, ſich dann gegen die franzö

zöſiſche Armee wenden und ſie gleichfalls zer
ſſchmettern werden. Schließlich werden die beiden
ſiegreichen Armeen auch die engliſche Marine be
ſiegen und dann den Frieden diktieren! Meiner
bekannten Überzeugung getreu verharre ich in der Be
hauptung, daß Rumänien am Tage der Zerſchmette
rung der Zarenarmee durch die Zentralmächte mit Ruß
land abrechnen und Beſſarabien ſich zurück
nehmen muß.“
Einer Reutermeldung aus Waſhington zufolge ſollen

die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der
nord amerikaniſchen Union nach der Über-
reichung der Wilſon Note eine Verſchärfung
erfahren haben. Nach Erkundigung an Stellen, die dar
über unterrichtet ſein müßten, muß dieſe Meldung des
engliſchen Nachrichtenbureaus als erfunden bezeichnet
werden, zumal ſich ſeit Empfang der amerikaniſchen Note
nichts zugetragen hat, was einer ſolchen Nachricht als
Unkerlage hätte dienen können. Die deutſche Ant
wort, nach Waſhington iſt inzwiſchen in Vorbereitung
und dürfte in allernächſter Zeit zur Abſendung gelangen.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Der geſtrige Bericht des Großen Hauptquartiers.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)
Berlin, 19. Mai, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Ypern nahmen die Kämpfe auf dem öſt

lichen Kanalufer einen für uns günſtigen Verlauf. Süd
lich NeuveChapelle ſetzten die Engländer nach ſtarkem
Artilleriefeuer an einzelnen Stellen zu neuen Angriffen
ein. Sie wurden überall abgewieſen. Auf der Loretto
höhe nahmen wir einzelne feindliche Gräben und erbeuteten
zwei Maſchinengewehre. Ein ſtarker franzöſiſcher Angriff
gegen den Südteil von Neuville brach unter ſchweren Ver
luſten für den Feind in unſerem Feuer zuſammen.

Jm Prieſterwalde verſuchten die Franzoſen um Mitter
nacht hervorzubrechen, würden aber durch unſer Feuer
niedergehalten.

Danach nehmen alſo die Kämpfe an allen Fronten
einen für uns günſtigen Verlauf

Das engliſche Kabinett demiſſioniert?
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet von der holländiſchen

Grenze: Die „Pall Mall Gazette“ berichtet heute mittag
Der erſte Lord der Admiralität, Lord Fiſher,
iſt zurückgetreten. Die Bildung eines neuen
Kogalitionskabinetts von Liberalen und Unio
niſten ſteht bevor.

Eine amtliche Beſtäti gung durch das Wolffſ
Telegraphen Bureau liegt bisher noch nicht vor. Trotz
dem, wahrſcheinlich klingt die Nachricht, denn es war
ſchon bange kein Geheimnis mehr, daß ſich innerhalb des



e Kabinetts unter dem Eindruck der vielen Fehl
äge,

e

ſch die die engliſche Kriegsführung zu verzeichnen
hatte, lebhafte Unſtimmigkeiten bemerkbar machten, die,
wie anzunehmen war, über kurz oder lang zu einer
Kriſis führen mußten

Nach einer anderen aus dem Haag vorliegenden Nachricht beſtätigt ſich der Rücktritt Fiſrers nicht.
Die „Köln. Ztg.“ meldet zum Rücktritt des engliſchen Kabinetts: Nur für das in erſte

Parteileben Englands hat dieſe UÜberraſchung Be
deutung. Man tut wohl, ſie in dieſem Augenblick als
nichts anderes r Sie mag durch eine Frage aus
dem Gebiet der Kriegführung oder auch durch meh
rere Fragen dieſer Art veranlaßt ſein, aber keines
falls durch eine Frage des Krieges S
Das Ereignis iſt zu weitgreiſend, als daß es irgendwel
Wirkungen auch auf den weiteren Verlauf des Krieges
haben müſſe; doch welcher Art dieſe ſein werden, vermag
noch niemand abzuſehen.

Kitchener will 300 000 neue Rekruten!
n engliſchen Oberhauſe erklärte Lord Kitchener,

er brauche 300000 Rekruten mehr, um neue
Armen zu bilden. Die britiſche und die franzöſiſche
Regierung ſeien zu der Erkenntnis gekommen, daß die
Truppen gegen die giftigen Gaſe durch Anwendung ein
heitlicher Methoden ausreichend geſchützt werden müßten.

Auch der franzöſiſche Verbündete braucht Landtruppen.
Der franzöſiſche Kriegsminiſter kam mit dem Marine

miniſter darin überein, daß in Anbetracht der durch die
gegenwärtige militäriſche Lage bedingten Notwendigeit
keine Mannſchaften der Klaſſe 1917 der
Marine zugeteilt werden dürfen.

die Kämpfe im Often.
„Jnpoèdentdan“ in Bukareſt ſchreibt: Nicht ohne

i n Verblüffung verfolgt man die Entwicklung
der Aktion, man könnte auch ſagen: des ruſſiſchen
Dramas in Galizien, Jn den erſten Tagen der
Offenſive konnte man annehmen, daß die Ruſſen über
raſcht wurden und daß ſie ſich in ihrer zweiten oder dritten
Linie halten würden. Man machte Vergleiche mit dem
Rückzuge Joffres an der Marne. Bald mußte man derWirklchten Rechnung tragen. Die a Armee war
nicht in der Lage, zu widerſtehen. Die Ruſſen gehen
jetzt guf einer Front von 500 Kilometernzurück. Angeſichts eines ſolchen Wechſels der Kuliſſen,
wo die Räumung des nördlichen Galiziens vor der Türe
teht, ſieht man nicht ohne Verwunderung die neue Offen

a gegen Czernowitz, durch dieſe wird die Gefahr nicht
e oren, die auf die Ruſſen im Norden lauert

as ruſſenfreundliche Blatt „Diminegatza“ ſchreibt über
die Kriegslage in Galizien Die Ruſſen ziehen
ich andauernd zurück, ohne bisher das Gleichgewicht ge

u haben, das für einen Gegenangriff oder ernſt
iderſtand nötig wäre. Der

nden

San

er Mat inh der Operationenim Weſten und O t une Wenn die Ruſſen
behaupten, daß ſtarke deutſche Kräfte vom Weſten abge
zogen wurden, wie war es dann möglich, h das ehe
Und franzöſiſche Kommando, das ſich der drohenden Gefahr
bewußt war, nichts tat, um den Schlag zu parieren.

Der amtliche deutſche Bericht von geſtern
lautet:

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der Linie Shagori Frauenburg ſind geſtern

ſtärkere feindliche Kräfte angetreten. e
Nördlich und ſüdlich des Njemen dauern die Kämpfe

weiter an.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Ruſſen verſuchten ar das weitere Vorſchreiten
unſerer über den San (nördlich Przemusl) vorgedrungenen
Truppen durch Gegenangrifſfe aufzuhalten. Alle Angriffe
ſcheiterten unter ſchweren Verluſten für den Feind.

Eine aus Hannoveranern und Oldenburgern beſtehende
Diviſion hat in den letzten beiden Tagen bei den Kämpfen
um den ente eregrt 7000 Gefangene gemacht, 28 Ma

inengewehre erobertW Zwllchen Polen und oberer Weichſel e
Przemysl werden die Kämpfe fortgeſetzt. (W. T. B.)

Oberſte Heeresleitung.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Generalſtab
meldet:

Wäen, 19. Mai, mittags Amtlich wird verlautbart
Die auf das öſtliche Sanufer vorgedrungenen

verbündeten Truppen warfen geſtern ſtarke ruſ
ſiſche Kräfte die ſich nordöſtlich Jaroslau neuerdings
geſtellt hatten, bis über die Lubaczowka zurück.
Steniawa wurde erobert, der übergang über den
San auch dort erzwungen, hierbei 7000 Gefangene
gemacht, acht Geſchütze erbeutet. Jn ven
Morgen re feindliche Gegenangriffe wurden
blutig zurückgeſchlagen.Die We du oberen Dunjeſtr und in der Gegend

Stryj dauern fort. Unſere e e e rſtürmfen nördlich Sambor mehrere Höhenſtel-
lungen der Ruſſen und eroberten vom Feinde hart
näckig verteidigte Ortſchaften. (W. T. B.)

Die Ruſſen haben ſich nach beiden Berichten am un
teren San und, ſüdlich von Przemysl am Dnjeſtr zu
einer neuen Schlacht geſtellt. Sie haben es fertig

ebracht, hier ein neues großes Heer aufzuſtellen, das dieReſgebe hat, in Verbindung mit den Reſten der in Weſt
aligien und in den Karpathen geſchlagenen Armeen denVormarſch der Verbündeten aufzuhalten.

Auf der ganzen Linie, von der Weichſel bis nach Stryi,
wird jeht heftig gekämpft. Am unteren San, zwiſchen der
Weichſel, und der Feſtung Przemysl, iſt die Lage für die
Ruſſen ſchon heute ſo gut wie ausſichtslos. Die Ver
bündeten haben den San faſt auf der Hälfte der ganzen

ront ſchon mit ſtarken Truppenverbänden überſchritten,
o daß die SanLinie von den Ruſſen nicht mehr gehalten

werden kann.Die Linie des erſten größeren ruſſiſchen
Widerſtandes wird, wie vorauszuſehen, der ſoge

nannte San- Winkel bilden. Zwiſchen Rudnik und
Przemysl hatten wir die Ruſſen auf das weſtliche Sau
ufer gedrängt Die Ruſſen nehmen den Kampf ubrd

auf eine neue Eiſenbahnlinie, die ſie im Winker
von Rozwado bis Lublin gebaut hatten und wodurch ſie
eine unmittelbare Verbindung mit Jwangorod und Breſt
Litowsk hergeſtellt hatten. Ebenſo ve rlängerten die
Ruſſen die Eiſenbahnlinie Lemberg Rawa-
ruska bis Cholm.

Rußland hält die Preisgabe Przemysls für möglich.

Die „Petersburger Telegraphenagentur“ meldet: Starke
feindliche Kräfte nähern ſich Przemysl, im Umkreis
dieſer Stadt tobt heftiges Geſchützfeuer. Deutſche
und öſterreichiſche Artillerie beſchießt die Befeſtigungen.
Jm Raume zwiſchen Przemysl und den großen Moräſten

des Dnjepr gelangten feindliche Truppen bis an unſere
Drahtverſperrungen. Bisher konnten die An
griffe zurückgeſchlagen werden, doch gelang es dem Feind,

ſich einiger Laufgräben zu bemächtigen
Aus Petersburg wird ferner gemeldet: Es ſteht jetzt

feſt, daß große Jnfanterie- und Artillerie
maſſen dem Sanfluß folgend vor Przemysl er
ſchienen ſind. Viele Verbände, über deren Stärke noch
keine Nachrichten vorliegen, verfügen nach den neueſten
Kampfberichten ſowohl über Mörſer als über weit
tragende Flachbahngeſchütze. Man glaubt in
Petersburg, daß vorläufig noch keine ernſte Gefahr für

Przemysl beſteht, doch wird bekannt, daß die Lemberger

Garniſon eiligſt nach der heißumſtrittenen
Feſtung berufen warde. Sollten bedeutende feindliche
Truppenmengen vor Przemysl ſtehen, ſo hält man es,
falls wider Erwarten große Verſtärkungen nicht ſchnell
genug herangezogen werden, allerdings für nicht aus
geſchloſſen, daß Przemysl geräumt werden
muß, da die Ruſſen noch keineswegs Zeit ge
funden hätten, die von den Hſterreichern zerſtörten
Feſtungswerke wieder her zuſtellen.

Wie eine Jronie klingt demgegenüber, daß man ſich in
Petersburg im gegenwärtigen Zeitpunkte nichts Beſſeres
weiß, als die Grenzen der „neuen ruſſiſchen
Provinz Przemys!“ zu beſtimmen, die in zwölf
Diſtrikte zerfallen ſoll. Die Beamten der neuen Verwal
tung wurden laut amtlicher Bekanntgabe bereits ernannt
mit Ausnahme des Gouverneurs.

„Väterchen“, an welcher Front ſteckſt du verborgen
Aus Petersburg wird W Der Zar iſt an der

Front eingetroffen. o, das wird nicht mitgeteilt.
An der Bukowinafront.

ſuchte, Czernowitz zu b ar d en dimühungen waren erfolg
auf die galiziſche Grenze, um in die Gebirge der Weſt
bukowing einzufallen, würden zurückgeſchlagen.

Das läßt tief blicken.
Nach einem Ukas des Zaren ſoll den Angehörigen
der Soldaten, die nachweislich kampflos die
Waffen ſtrecken, die Kriegsunterſtützung
entzogen werden.

Japaniſche Hilfe für Rußland.

Rußland ſoll von Japan zwölf Stück
15-Zentimeter- Kanonen erhalten haben, die nach
der Front geſchickt werden. Ferner ſeien zwei Kriegs
fahrzeuge mit flachem Boden mit der Eiſenbahn über
Sibirien verſchickt worden, um ins Schwarze Meer be
fördert zu werden.

Die Garniſon von Wladiwoſtock, ungefähr
400000 Mann, wurde von unsausgebildeten Rekruten
abgelöſt und nach der Front geſchickt. Dieſe
Truppen ſind die beſtbezahlteſten der ruſſiſchen Armee.

Schandtaten eines ruſſiſchen Armeeführers.

Zu den immer wiederholten Verſicherungen des ruſſi
ſchen Generalſtabes, daß die ruſſiſche Armee keine Nieder
lage erleidet und die Ruſſen ſich keine Kriegsverletzungen
zuſchulden kommen ließen, bildet der folgende Brief
eines ruſſiſchen Soldaten, der in der Hände

der Hſterreicher fiel, einen beredten Kommentar. Schreiber
des Briefes iſt der ruſſiſche Landſturminfanteriſt M. Rejzin
beim Rücklaßdetachemt des 8. Armeekorps, der Brief iſt
(Feldpoſt 106) unter dem 10. Februar 1915 (a. St. an
Moſes Gulkis in Ziuryce (Gouv. Beſſarabien) gerichtet.
Jn dem Briefe heißt es:

„Anſer Regiment iſt am 5. Februar ganz vernichtet
worden. Seit dem 3. d. Mts. ſtand es im Feuer unter
perſönlichem Kommando des Armeeführers. Jnner-
halb drei Stunden 865 Mann, gefallen, außerdem gab es
unzählige Verwundete. Ein ganzer Berg von Leichen,
darunter aber nur 200 deutſche Soldaten. Du kannſt Dir
das denken, wenn von 4000 Leuten kaum 1800 geblieben

ſind. Anſer Kommandant war derart auf
gebracht, daß er alle Deutſchen, die wir
gefangen genommen haben, erſchießen ließ.
Das geſchieht bei uns ſehr oft.“

Dieſer ruſſiſche Armeeführer, der in ſeiner ſinnloſen
Wut über die erlittene Niederlage wehrloſe Gefangene
niederſchießen läßt, iſt der typiſche Vertreter jener ruſſi
ſchen Kriegspartet, die Rußland in den Krieg hineingehetzt
aät und jetzt die Führung des Heeres in Händen hat.
ei Truppen aber, die ſo Führer aufweiſen, kann es

nicht überraſchen, wenn die ſchlechten Elemente in der
Mannſchaften Schändlichkeiten aller Art begehen.

lich Rudnik im öſllichen San-Raume auf. Sie ſtüßtem ſich

ſe e bo ote am 10.
de utſchen, von Kriegsſchiffen begleiteten Transport

feindlichen Flotte zur Unterſtützung der Landaktion in der

ere lich

rat. Jdi wichtigſten

riffe des Feindes

wurde von den türkiſchen

richt über die

Vom Seekrieg.
Ruſſiſcher SeeSiegesſchwindel.

Das Wolffſche r Buregu meldet: Jn ruſſi
ſchen Meldungen vom 15. Mai wird behauptet, daß eines
der in der Nordſee befindlichen engliſchen Anter

Mat in der Nähe von Libau einen

dampfer durch einen Toxpedoſchuß verſenkt habe.
Wie wir an unterrichteter Stelle erfähren, trifft es zu, daß
am 10. Mai ein Hilfsſchiff der kaiſerlichen
Marine, aber kein Transportdampfer von einem feind
lichen Unterſeeboote angegriffen worden iſt; die abge

ſchoſſenen Torpedos verfehlten aber ihr Ziel,
einer davon bohrte ſich in den Grund ein und gelangte dort
zur Exploſion, ohne irgend welchen Schaden anzurichten.

Abermals ein engliſcher Dampfer vernichtet
Reuter meldet, daß der Dampfer „Drum re es

der geſtern Barry verließ, torpediert worden iſt. Die
Beſatzung iſt gerettet.

Schließung des Finniſchen Meerbuſens.
Das däniſche Miniſterium des Außeren erhielt vom

däniſchen Geſandten in Petersburg die Meldung, daß der
e d Meerbuſen und die Bucht von Riga
ür die geſamte ausländiſche Schifffahrt ge

ſchloſſen ſei. Einige Häfen am VBottniſchen Meerbuſen
werden ſpäter für die neutrale Schiffahrt geöffnet werden,

aber es iſt noch nicht bekannt, welche Häfen.
r

er le e„Corriere della Serg“ erfährt aus Syrakus: Da
die Anweſenheit von öſterreichiſchen Anterſfee-
boten im Mittelmeer gemeldet wurde, befinde ſich
dort ſeit einigen Tagen ein Torpedoboots-
geſchwader. Zwei franzöſiſche Torpedojäger lagen am
Sonnabend einige Stunden im Hafen von Auguſta an der
ſizilianiſchen Oſtküſte vor Anker und hielten ſich auch kurze
Zeit in der Bucht vor dieſem Hafen auf.

Franzöſiſche Aktion gegen die Dardanellen.
Die franzöſiſche Flotte hat, wie aus Konſtantinopel be

richtet wird, eine heftige Aktion gegen die Dar
danellen unternommen. Seit einigen Tagen bemerkte
man bei den franzöſiſchen Kriegsſchiffen in den Gewäſſern
a der Vilajels bei Smyrna lebhafte Tätigkeit. Der

anzerkreuger „Jeanne d'Arc“ lief am 15. Mai in den
Hafen von Maras ein und r die Flaggen
mehrerer Barken und führte zwei Barken weg, darunter
eine mit Holz behadene. Auch im Golf von Andalig be
ſchlagnahmte derſelbe Kreuzer eine Barke. Ein anderer
Kreußer landete Soldaten im Hafen von Tſchaguil bei
Fenike, um ſie zu requirieren. Gendarmen und Miliz
verjcgten den Feind. Bei der Abfahrt gab der Kreuzer
150 Schüſſe gegen den Ort ab.

Aus Konſtantinopel wird hierzu weiter berichtet Die
großen Schiffsverluſte, die das Vordringen der
Nähe der türkiſchen Batterien in den letzten Tagen mit

gebracht hat, haben die lei er Verbü
olgedeſſen gehen die Landungstruphen ihres
Kampfmittels, der ſchweren Schiffs

arkillerie, verlbuſtig. Das Feuer der Kriegsſchiffe
erfolgt nur noch aus ſehr großer Entfernung und in
großen, un regelmäßigen Zwiſchenräumen, ohne irgend
welche Wirkung gegen die türkiſchen Stel-
l ungen. Ein Vorſtoß der r e bei Kilid-Bahr

ruppen leicht zurückge-
wieſen. Die Widerſtandskraft der gelandeten. Eng
länder und Franzoſen dürfte nach der Lage der Dinge in
kurzer Zeit völlig gebrochen ſein.

Die amtlichen türkiſchen Berichte
wiſſen abermals von Erfolgen, namentlich zu Waſſer,
zu berichten.

Das Hauptquartier teilt mit: An der Dardanellenfront
hat auch geſtern keine Aktion zu Lande ſtattgefunden. Auf
dem Meere dagegen zwangen unſere am Ufer ver
ſteckt angelegten Batterien am 17. Mai das engliſche
Schlachtſchiff „Defenee“, ſeiten Ankerplaßtz zu ver
laſſen und ſein Feuer gegen unſere Landbatterien einzu
ſtellen. Am 18. Mai vormittags beſchoſſen die franzöſi
ſchen Linienſchiffe „Charles Martell und
„Heunri IV.“ mit Torpedozerſtörern unſere Jn
fanterieſtellungen auf dem rumeliſchen Abſchnitt, zogen
ſich aber vor dem Feuer unſerer Batterien auf das aſiatiſche
Ufer zurück. Am Nachmittage machten die engliſchen
Linienſchiffe „Jmplacable“ und „Lord Nelſon
einen gleichen Verſuch, wurden aber verſagt. Vom
„Nelſon“ fielen infolge der Untauglichkeit ſeines Feuers
200 Granaten ins Waſſer. Unſere Verluſte ſind ganz ge
ring. Nichts wichtiges aus den anderen Kriegsſchauplätzen.

Auf dem Meere beſchoſſen feindliche Schiffe von
weiten ohne Erfolg unſere am Eingang der Meerenge auf
geſtellten Batterien. Das Panzerſchiff „Alhion“ wurde
von einem unſerer Geſchoſſe getroffen. Unſere Flieger
führten erfolgreiche Jlüge über Seddul Bahr aus.

Auf der übrigen Front hat ſich nichts von Bedeutung
ereignet.
Die engliſche Admiralität gibt den Verluſt eines Unter

ſeebvots zu.

Die Admiralität beſtätigt den türkiſchen Be
r die Verſenkung des V-Bovots „AP2.

Von 3 Offizieren und 29 Mann, die ſich an Bord befanden,ſind die Dſſigiere und 17 Mann kriegsgefangen.

die Haltung der Reutralen.

Jtaliens heutige Entſcheidungsſtunde.
Die erſte offigielle Mitteilung von Hſterreichs

Konzeſſionen an Jtalien durch den Reichskanzler
von Bethmann Hollweg wird in Jtalien mit großem
Un behagen als geſchickter Schachzug emp-
funden. Dadurch wird in Jtalien das Grünbuch un
möglich gemacht. Die Bedeutung der Konzeſſionen
durch die Gruppierung ſucht man zu verkleinern und zu
verſchleiern. Die Friedenshoffnung des Kanz-ers wird verhr iSchwanken Rumäniens deſſen Jtalien ſicher zu
e glaubte. Auf der Conſulta fanden krampfhafte Ver
andlungen zwiſchen Sonnino und dem rumäni-

ſchen Geſandten ſtatt.

öhnt. Ebenſo unbehaglich wirkt das



e

Jrn ſeinem Leitartikel behauptet der „Temps“.
italieniſnisvertraäg mit S iin der Hoffnung, daß Oſter reich daraufhin den Krieg
erklären würde. Doch habe Hſterreich- Ungarn im
Gegenteil ſeine Angebote noch erweitert. Jtalien
aber habe nicht mehr auf eine Diskuſſion eingehen können,
ohne das dem Dreiverbande gegebene Wort zu brechen.
Jtaglien hat bereits mit Rumänien einee ra gegen Sſterreich- Ungarn ins Auge
gefaßt.Die „Agenzia Stefani“ teilt mit: Die Nachricht von
einem angeblichen Zwiſchenfall zwiſchen Kaiſer
Wilhelm und dem Botſchafter Bollati, die in
einigen Zeitungen veröffentlicht war, entbehrt jeder Be
gründung. Der Kaiſer zeigte dem Botſchafter Jtaliens
gegenüber die vollendetſte Liebenswürdigkeit.

Unerhörte Forderungen Jtaliens.
Aus Kopenhagen meldet die „B. Z.“: Der frühere ita-

lieniſche Finanzminiſter Luzzati teilte dem römiſchen
Korreſpondenten der „National Tidende“ folgende Forde
rungen Jtaliens an Oſterreich- Ungarn mit: Sofortige
Beſetzung von ganz Trentino, Jſtrien, ein
ſchließlich Toieſt, Pola, Fiunume, mehrere
Adrig-Jnſeln, Abtretung der Marineſtation
an der dalmatiniſchen Küſte, Verzicht auf jede di-
rekte und indirekte Einmiſchung in die Angelegenheiten
Serbiens, Verzicht auf eine gegen Jtaliens Jntereſſen
gerichtete Balkänpolitik, Freiheit für Jtaliens See
intereſſen im öſtlichen Mittelmeer, gegen die Türkei
gemeinſam mit den Dreiverbandmächten wahrzunehmen,
und ſchließlich Handlungsfreiheit für den kommenden
Friedenskongreß, wo Jtalien ſich vorbehält, die Sache
Serbiens und Belgiens zu unterſtützen.

Die ſozialiſtiſche Partei ſetzt ihre Demonſtrationen gegen
den Krieg fort!

„Avanti“ veröffentlicht einen Aufruf des Zen-
tralvorſtandes der ſozialiſtiſchen Partei
gu die Nation, in dem es u. g. heißt „Eine freche
Minderheit von Rärren und Gewaltkätigen im Geheimen genährt von der Frankreich ergebenen
Freimaurerelique und unterſtützt von der Polizei und den
unreinen Elementen, die dieſe aufzutreiben weiß, haben
ſich in einigen Hauptorten der Straße bemäch
tigt, beſchimpfen die Volksvertretung und möchten die
Gewiſſens uns Preßſreiheit aufheben.Gegenüber ſoviel Kbermut, welchen die Regierung ſtützt

und pflegt, muß das Volk ſeine gewaltige Stimme erheben,
bevor das Parlament zuſammentritt.“ Während man in
Pom mit allen Mitteln verſucht, die Freiheit und den
Willen derjenigen Abgeordneten zu unterdrücken, welche
ſich dem Kriege widerſehen, dröhne von einem Ende
m dern der Halbinſel der eriche Proteſt des italieniſchen Volkes

Vorboten der unvermeidlichen Kriegserklärung.
Reuter meldet aus Rom: Laut „Giornale d'Jtalia“

empfing Sonnino die beiden Botſchafter Bülow
und Macchio. Wie verlautet, fahren beide Bot

ch J t Ja hie en zu
ungariſche Generalkonſul in Rom ſind mit ihrem

Perſonal bereits am Dienstag ab gere iſt.
Der „Matin“ meldet aus Rom: Die Botſchafter

von Deutſchland und HSſterreich- Ungarn haben
dem Miniſter des Außeren Sonnino ihre Abreiſe
Beglaubigungen überreicht. Jn diplomatiſchenKreiſen hält man den Abbruch derdiplomatiſchen
Beziehungen zwiſchen Jtalien und denZentralmächten als bevorſtehend.

Das „Journal de Geneve“ berichtet aus Rom Jm
geſtrigen Miniſterrat wurden alle für den Kriegs
zuſt and. notwendigen Maßnahmen
troffen. Das ganze Gebiet nördlich von Bologna wird
vorausſichtlich als Kriegszone erklärt werden.

Die Köln. Ztg. meldet aus Zürich: Nach Berichten aus
Baſel nimmt die Zahl der aus Deutſchland
heimkehrenden Jtaliener einen ge waltigen
Umfange an

Die Barrikadenkämpfe in Rom.
Über die ſchweren Unruhen, deren Schauplatz am Sonn

tag abend die Hauptſtadt Jtaliens war, werden der
„Neuen Züricher Zeitung folgende Einzelheiten berichtet

Abends 9 Uhr fand in dem vollgepfropften Theatro
Coſtanzt eine patriotiſche Kundgebung ſtätt,

Anzeigen.Für die Aufſehen der Anzeigen

an beſtimmt r geren Tagen
der ätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen jedoch
merden die Wünſche der Auftrag

geher nach Möglichkeit berückſichtigt

Geſtern mittag um

e

che Regierung hat tatſächlich den Bün deSſterreich- Ungarn gekündigt

worden ſet.
Philippika gegen den Diktator.

„Carabiniteri überraſcht, die im

Jtalten, u man ſich leicht üb

ge

in der I ausgearbeitet worden ſei.

Frieda Wirth
Kriegsgetrauft-

Sangerhausen, 16. Mai 1915

D'Annunzio das Wort r Er erklärte, daß die Re
gierung am 4. Mai den Dreibund infolge der ungenügen

den Konzeſſtonen Hſterreichs e erloſchen und nichtig er
klärt habe, ferner habe dieſelbe Regierung bindende Ab
machungen mit der Entente eingegangen, und bereits ſei
ein gemeinſamer Kriegsplan entworfen. Angeſichts dieſer
Lage ſei das Vorgehen Giolittis, der über dieſe Abma

chungen aufgeklärt worden war, ein eigentlicher Verrat,
der im Veretn mit Bülow m Schande Jtaliens angezettelt

Und nun entlud der Dichter eitte fürchterliche

iſc v e e rn folgten.ine öſterreichiſche Fahne wurde in Fetzen zerriſſen.
Jnzwiſchen ſpielten e der Umgebung des Theaters

ernſte Szenen ab. Die Menge, welche im Theater keinen
Platz geſunden, ſuchte nach der Via Cavour vorzudringen,
um vor der Wohnung Giolittis eine feindliche Kund
gebung zu veranſtälten. Auf der Höhe der Via Viminale
wurde ſie aber von einem Angriff der berittenen

i alopy heranſtürmtenund alles niederſäbelten. Ein Schrei der Entrüſtung über
dieſen „brutalen Angriff“ brach los. Steine flogen.
Weitere Attacken folgten. Da warf die Menge die großen

Starkſtromhängelampen ein, und im. Nu würde quer durch
die Via Viminale aus Tiſchen, umgeſtürzten Karren,
Leitern, Pflanzenkübeln eine Barrikade gebildet. An
geſichts des Hinderniſſes und der Dunkelheit wagte die
Kavallerie keinen Angriff mehr und zog ſich nach der
Fig. Firenze zurück. ie Demonſtranten benutzten den
Waffenſtillſtand, um die Stellung auszubauen. Mittels
entwurzelter Telegraphenſtangen brach man eine Breſche
in die Mauer, welche nach der Vig Viminale den Hof des
Coſtanzi Theaters abſchließt. Nach und nach wurde die
etwa vier Meter hohe Mauer auf eine Strecke von etwa
20 Meter niedergeriſſen und das Material zum Ausbau
der Barrikade verwendet oder als Munition aufgeſtapelt.
Aus dem Hofe e man lange, ſchwere Eiſenbalken
hergus und errichtete damit an allen Seitenſtraßen
neue Barrikaden. Ein langes Drahtkabel wurde
abgerollt und in allen Richtungen zum Schutz gegen die
Kävallerie über die Straßen geſpannt. Syſtemätiſch wurde
die Stellung nach der Vig Depretis und dieſer entlang

gegen die Via Nazionale erweitert. Überall wurden zu
erſt die Straßenlaternen eingeworfen und dann die Barri

kaden errichtet. Die großen Blechrollen, die zur Anklebung
der Plakate dienen wurden abgertſſen und zur Verſtärkung
der Barrikaden verwandt. Teilweiſe war die Barrikade
zwei Meter hoch und nach allen Regeln der Kunſt aus
geführt. Um zugelaſſen zu werden, mußte man in den Ruf
„Tod Giolitti einſtimmen. Bis Mitternacht blieb die
Stellung in den Händen der Demonſtranten. Die Truppe
begnügte ſich, dieſe allmählich zu umzingeln. Endlich
drängen Poltziſten und Caräbinieri vor, und in der kompletten Dunkelheit ham es zu einer fürchterlichen Balgerei-
Steine und Revolverſchüſſe wurden gewechſelt. Eingelne
Demonſtranten wurden bis in die oberſten Stockwerke der
Häuſer, in die ſie geflüchtet, verfolgt. Die Regierung hat

aus der Umgebung 25 000 Mann e zuſammen
ezogen und Rom in vier militäriſcheDe Militärbehörde hat die Aufrechterhaltung der Ordnung

übernommen.
Die wahre Stimme des Volkes.

Zürich, 19. Mai. Jn der „Neuen Züricher Zeitung
bemerkt Graf Voltolini über die Volksſtimmung in

ihren wahren Stand

n S Vaffengangerreicht, ſo iſt darin nur der Wunſch der Mehrheit zur
Duchſetzung gebracht. Wird dagegen der unheilvolle Brand
entfeſſelt, ſo wird dadurch aufs neue eitt Beiſpiel in der
Geſchichte geſchaffen, daß eine Minorität, welche über
kräftige Lungen verfügt, imſtande iſt, ihren Willen
gegen jenen der Mehrheit, gegen Einſicht und Ver
nunft, ja ſelbſt gegen die vitalſten Jntereſſen der
Nation durchzuſetzen.

Politische Ubersicht.
Portugal. Der Zuſtand des iniſterpväſidenten

Chagas beſſert ſich. Kein Geſchoß drang in den Kopf
ein, dagegen iſt das rechte Auge verloren, das linke vor
läufig geblendet. Liſſabon iſt ruhig; der Handel wurde
wieder aufgenommen. Die (ſpaniſchen) Panzer „Eſpano“,
„Rio de la Plata“ und ein Torpedoboot trafen vo
bon ein. Der „Progres meldet aus Liſſabon: Die Zahl
der Opfer des Ausſtandes betrug bis zum Abend des
17. Mai über 200 Tote und 500 Verlölndeke. Die Mehr

Zahl der Opfer gehört der republikaniſchen Garde an.
Admiral Xavier Brito iſt eingekerkert worden. Ex wird
beſchuldigt, dem Unterſeebooke „Eſpadarte“ den Befehl
gegeben zu haben, die Schiffe zu verſenken, die die Stadt
beſchoſſen. Man berichtek, daß der Plan der Rebvo
lu tion drei Tage nach der Bildung des Kabinetts Caſtro

Dr. Alvaro Caſtro übernahm

Zar ückgekehrt Vom
Grab unserer lieben

Mutter sagen Wir allen
denen, die sie zur letzten
Rahe vegleiteten und

Dieſe Ia

12 Uhr erlöſte Gott durch
einen ſanften Tod unſern
lieben Vater, Großvater
und Urgroßvater, den
Arbeiter
ham Frearich Paulben

im 88. Lebensjahre
Die trauernden Hinter

bliebenen:

Marie Paulsen
wehetkeschwistern IEnkelkindern.

Merſeburg, 20. Mai 19165.

Die Beerdigung findet

Dank.

Sonnabend nachmittag
8 Uhr ſtatt.

Geaazkakaiſkkkkaa a

Statt Karten
Für die wohltnenden

Beweise der Teilnahme an
dem Hinscheiden unserer
teuren Entschlafenen ssgen
wir unsern tiefgefühlten

Daspig, 19. Mai 1915.
Die tragen. Noterbehenen:

Famille Heinemann.e re nen Lermn Veeſheri Albert

ihren Sarg so reich mit und an
Blumen schmückten, ungern
herzlichsten Dank.

Kötzschen, 20. Mai 1915,

Im Namen der trauern- Hauptd

onen eingeteilt.

vor Liſſa

Tül

den militäriſchen Teil, der Poſtminiſter, der bereits
anläßlich des Sturzes der Monarchie die Organiſie-
rung der Carbonari geleitet hatte, übernahm die
Gruppierung der Ziviliſten, während Kapitän Rego die
Organiſation der Revolution in der Marine durchführte.
Nach ſeiner erſten Sitzung hat der nene Miniſterrat

eine Note erlaſſen, in der er dem Lande ſeinen Dank für
die Unterſtützung beim Sturze der Diktatur ausſpricht
und die Bevölkerung auffordert, Ruhe zu bewahren, da
das Ziel des Aufſtandes erreicht ſei. Wer die Ruhe wieder
ſtöre, werde als Vaterlandsverräter betrachtet werden.

Derttschland.
Berlin, 20. Mai. Der König von Sachſen be

ſuchte geſtern ſeine in Breslau befindlichen Truppen auf
dem Gandauer r Zum Empfang waren anweſend der ſtellvertretende Kommandierende Senerat E.

von Bacmeiſter und der Kommandant von Breslau, Exz.
von Schalſcha. 9

Der Kaiſer an die Srände der preußiſchen Ober
lauſitz. Anf die an den Kaiſer und König, Markgrafen der
preußiſchen Oberlaufitz, anläßlich der Hundertjahrfeier der
Zugehöcigkeit des Markgrafentums Oberlauſitz zur Hoh n
zollern Monarchie geſandten Huldigungstelegramme der Stände
der preußiſchen Oberlauſitz und der Stadt Görlitz iſt folgende
Antwort eingegangen „Landeshauptmann von Wiedehbach
Noſtiz, Stadthalle Görlitz Den Ständen des preußiſchen Mark
grafentums Oberlauſitz und der Stadt Görlitz meinen herzlichſten
Dank für die Erneuerung des vor 100 Jahren meinem Hauſe
geleiſteten Treueides und die freundlichen Segenswünſche. Gott
der Herr ſei auch ferner mit unſerer gerechten Sache und ſchenke
unſerem Volke nach iegreicher Kberwindung unſerer
Feinvgeinen ehrenvollen JFrieden!“

Kein Parrettag der Fortſchrittlichen Volkspartei
in Sachſen. Wie wir erfahren, hat der Vorſtand der Fort
ſchrüttirchen Balkspartetim Königreich Sachſen, der
am Dienstag nachmittag in Dresden eine Sitzung abhielt, be
ſchloſſen, des Krieges wegen bis auf weiteres keinen Partel

tag abzuhalten.
Sei ver Landtagserſotzwahl im Kreiſe Tilſit

Niederung warde, wie das „Tageblatt für Litauen meldet, für
en verſorbenen Abgeordneten Oberförſter MeyerTawellning
en Jüntg at Meyer Silſie mir ſämtlichen 214 abgegebenen
Stimmen gewählt.

Vermischtes.
Die nördlichſte Bahn der Welt. Jm Januar dieſes
Jahres iſt in Schweden eine len dere dem Verkehr
übergeben worden, die den Anſpruch darauf macht, die
nördlichſte Bahn der Welt zu ſein. Sie geht von Kirung
nach Riksgränſen und iſt 130 Kilometer kang. Jhr Aus
ß gangspunkt liegt bereits 140 Kilometer nördlich des Polar
kreiſes. Die Bahn dient hauptſächlich dem Transport von
Eiſenerzen nach dem norwegiſchen Hafen Narwik, der trotz
einer nördlichen Lage das ganze Jahr über eisfrei iſt. Die
Erzzüge beſtehen aus 40 ſchweren Waggons, die von zwei

Lokomotiven gezogen werden. Da Schweden nicht über
eigene Kohlen, wohl aber über hinreichende Waſſerkräfte
verfügt, wird die Bahn, wie der „Prometheus“ bverichtet,
elektriſch betrieben. Den Strom liefert ein am Porjusfall
errichtetes Kraftwerk, der Strom hat zunächſt eine Span

m 800 000 die in UAnterwerken de für
Se pannung btemensSchuckert Werken her, die es

im Verein mit der Allmännag Svenska E. A. B. hergeſtellt
haben. Die Bahn iſt die bisher ſtärkſte exiſtierende Bahn
änlage. Sie geſtattet eine ne Produktion der Eiſen
erze, an denen Schweden bekanntlich ſehr reich iſt und aus
denen es ſtattliche Gewinne zieht.
F Eine Familientragödie hat ſich am Dienstag in Kö
penik abgeſpielt. Der 38 Jahre alte Buchhalter Paul
Reiling lebte mit ſeiner Frau ſeit längerer Zeit in Un
frieden, da er ſich dem Trunk ergeben hatte und Schulden
machte. Frau R. hatte ſich daher von ihrem Manne ge
treunt und war noch Adlershof gezogen. Am Dienstag
holte Reiſing ſeinen ſechs jährigen Sohn von der Schule ab,
nahm ihn mit ſich nach Köpenik und verſuchte hier den.
Knaben, ſich ſelbſt und ſeine Mutter mit deren Einwilli
gnug durch Gas zu vergiften. Die Tat wurde

rechtzeitig entdeckt und die drei Perſonen wieder ins Leben
zurückgerufen.

Vermächtnis. Die Witwe des Elberfelder Stadt
buſch vermachte der Stadtverordneten Emil Weyher

Elberfeld ihr bei Altenkirchen (Rhl.) gelegenes wert
volles Schloß Weyerbuſch mit dazu gehörigem Wald und
Garten, im Ausmaß von 200 Morgen, für gemeinnützige
Zwecke. Die Stadt wird das Schloß als Erholungs-
heim für ſtädtiſche Angeſtellte, in erſter Linie für Kriegs
keilnehmer und deren Familien einrichten.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſehnra,

h eL-AEVFIEBER«
s tigen Beschwercdlen bekämpft man

am senhersten mit Astmmol Asthmas
P ulver, auch in Cigarettenform; ſehr bequem

genehm im Gebrauch, vielſeitig begutachtet.
Astmol Pulver oder Cigaretten (Sramon 40, Grindelis 10,

Oap. ePreis Mk. 2.,50 in den Apotheken,
papav. 10, Menthol 2, Kal. nitric. 20, Natr. nitric 20)

epot EngelApotheke Frankfurt a. Main.
den Hinterbliebenen
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R. Bön
allen Freunden und Bekannten

Mnnslerſelſe
S kauft zu höchſten Preiſen

Weißenfels S., Schillerſtr. 8.
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„Kenlen; Blätter u.
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Ausserordentl, preiswerte Angebote
i

OagchKlefcune

0 Knaben-Waschanzüge
in Bluſen, Kieler, Prinz Heinrich u. Schlupf
Form, einfarbig und geſtreift

15,00 bis 8,00, 6,00, 4,00

in verſchiedenen Streifen, hell und dunkel
5,50 bis 2,75, 1,75, 1,25

ß Kieler Wasechblusen
in geſtreiftem Satin und Drell 25

8,50 bis 65,50, 4,50 9,

aus dunkelblauen, guten Stoffen 90
4,00 bis 2,50, 1,75, 1,25

Kittel- Anzüge
reizende Formen in hellen und dunklen Farben 3 25

7,75, 4,50, 8,50 7

erprobte, gute Qualitäten in echten
Farben und zu billigſten Preiſen.

Otto Dobkowitz,
Merseburg. Entenplan 9.

W
Von jetzt ab ſtehen fortwäh

rend in allen Preislagen 4-8jährigee drimg velgiſche daun dW

Pferde
zum Verkaufof Stroh Anterinlen (üſzen Teruim 3 1 375

Aufruf für die Oſtpreußen.
Hilſe tut not!
Schon riatet das Maß der Leiden der a erfüllt zu

ſein; ſchon richteten ſich die Blicke der Flüchtlinge boffnungsvoll
nach der Heimat: da hallt ein Schreckensruf durchs Land:

ure Hemel SPlündernd, ſengend, mordend, ſchändend waren ſie eingefallen
die ruſſiſchen Reichswehrhaufen, die „Kulturträger und Freibeits-
bringer“ aus dem Zarenreiche. Angſtvolle Flucht der Einwohner
gus Stadt und Land in eiſiger Winternacht, im Schneeſturm über
die unwirtliche Kuriſche Nehrung! 7000 Flüchtlinge allein im See
bade Schwarzort! Das Marthrinm der Oſtpreußen iſt noch nicht zu
ut r der Frühling bringt den Flüchtlingen micht die erhoſſte

eimkehr.
Wohl ſind neuerdings 4 Kreiſe behördlich für die Rückkehr

freigegeben allein dort ſind etwa 40 Ortſchaften ſo zerſtört, daß

6

Knaben Waschstoffe

keine Unterkunftsmöglichkeit vorhanden iſt. Wohl hören wir von
den erſten Verſuchen, den Acker zu beſtellen: jedoch 9 Grenzkreiſe
von Reidenburg bis Memel ſind den Flüchtlingen noch ganz ver
ſchloſſen. Nur Behörden und Landarbeiter ſollen für ihre Perſon
zurückkehren, ohne Familie.

Die Kunde, welche von dort zu den n hinüber
dringt, iſt troſtlos: ſie ſtehen am Grabe ihrer Habe, kauſende vorSent Ate e heißt: ein neues Leben anfangen, wer dazu noch

en aZu den Leiſtungen des Staates muß Bereitwilligkeit der
Mitbürger treten Hpfer für Opfer! Wir wollen nicht müde werden,
denn hier heißt es durchbalten bis zum ſiegreichen Ende

ach wie wor iſt die „Seſellſchaft der Freunde oſtpreußiſcher
Mit DankFlüchtlinge um die Linderung der Not bemüht

werden Geldſpenden angenommen in der Geſchäſtsſtelle
Berlin NW7, Univerſitätsſtr. s Fernſprecher Amt Zentrum Nr. 8281,
ſowie von dem unterzeichneten Vorſtande und den Vertrauensmännern.

Kleider für den Sommer, Wäſche, Betten werden nur für
die Kleidergeſchäftsſtelle Berlin S. Beuthſtraße 14, am
Spittelmarkt, erbeten.
Die Geſellſchaft der Freunde oſtpreußiſcher Flüchtlinge

Der Vorſtand
1. Vorſitzender: S l ertge inKre ulinſpektor Dr. Korpfjuhn,Lehrer a neene Berlin W 50, Bambergerſtraße 2.

an ne m t e eHolſteiner Ufer 13. Rechnungsrat Schenk, Baum-
Rektor Nitter, Wilmersdorf, ſchulenweg, CöpenickerLandſtr.148.

Pfalzburger Straße 23. Rechtsanwalt Thiel Alte
Schönhauſer Straße 1.

br. Ausval n neuen Dingängen

Von modernen farbigen

Gürtel- und Zonfhändern Spachtel-, Rips- und
Glashatistkragen Knönfen Besatzseide
Damenselhsthindern Jahots Plisseerüschen

Gürtel Schletſer Chiffon.
Sämitliche Zutaten zur Schneſderet In hesten
Qualſitätem und sehr großen Sortimenten,.

Gegr. 1646 Mitglied des Rahbutt Spar Vereins, Tel. 365.
o

n M
h M

enn gich die ersten lichten
Stellen im Haar eigen

oder wenn die Kopfhaut juckt, iſt es höchſte Zeit, an eine zuverläſ ſige Haar
kur zu denken. Wählen Sie aber nur ein ernſtes, vertrauenswürdiges, nach
fachmänniſch wiſſenſchaftlichen Grundſätzen zuſammengeſtelltes Haarpflegemittel:

Dr. Dralle's Birkenwasser.
Das quälende Jucken verſchwindet ſofort. Schuppenbildung,

Haarausfall, Spalten und Brechen der Haare werden verhütet, der
Haarwuchs wird mächtig angeregt Das Haar wird voll, glänzend,
duftig und geſchmeidig. Vorzeitiges Ergrauen wird bei dauern dem
Gebrauch vermieden! Begeiſterte Anerkennungen von Aerzten und Laien.
Seit 25 Jahren bewährt. Preis M. 1.85 u. M. 3.70.Zu haben in Parfümerien, Drogerien und Friſeurgeſchäften ſowie in Apotheken

d 0J e e Empfeble:Antmerksame Zeaienung. Mässige Preise. ff. Pökelknochen,
Rippechen,Rurlrweer i nnin ahe h

n HuboldsReſtaurarun
Spezial 7 Geschaft S schl a efeſt.

ufer un Beunalarn. Sthlachteſen
lvchrenge in un Krätt, Arbeiter

e

n n 1 Geſchirrführere wird zum 1. Juni geſucht.Mühle Zöſchen h. Rerſeburg.Herseburg Entenplan

S I rfahrene Frauen
e Heuschauer MüheHierzu eine Beilage



Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Rr. 117.

Deutſchlands Feinde.
Wohlauf, mein Deutſchland, ſo ſchlage nur losUnd treib' deine Seinen Panm s

Die Auswahl haſt du ja reichlich groß:
Erſt die moskowit'ſchen Barbaren,Den Franzmann natürlich T zweiter Reih'

D Dein Erbfeind darf doch nicht fehlen
Den Belgier dann als Nummer Drei
Im Bunde gleichwertiger Seelen.
Auch Serbien hat dir den Krieg erklärt,
Das Land, wo man ſolche gemeine
Kerle, die Fürſten morden, noch ehrt,
Dann Montenegro, das kleine.
Monako ferner, das Ländchen des Spiels,

Das hat ja keine Nummer
Und auch Aegypten, das Land des Nils,
Macht uns nur wenig Kummer!
Damit nun auch vollzählig ſei
Die würdige Blütenleſe,
Stürzt beutegierig noch ſchnell herbei
Der tückiſche Japaneſe.
Zum Schluße dann, mein Vaterland,
Aus deiner Feinde Mitte
Der hinterliſtigſte ſei genannt:
Der Allerweltsſtänker, der Brite!
Er neidet dir Handel und Wandel dein Heer
Haßt er ebenſo, wie deine Flotte,
Er iſt zu Lande, wie auf dem Meer
Der gemeinſte der ganzen Rotte!
Er hat den Weltenbrand entfacht,
Heimtückiſch, mit ſcheinheiliger Miene,
Und hat dieſes Schandſtück nur erdacht,
Damit er noch mehr verdiene!
Er kämpft nicht ſelber, er war ja ſtets
Eine feige Krämerſeele
Mit Söldnern, Frangzen und Ruſſen geht's
Und mit Japſen uns an die Kehle.
Die ſollen, mein liebes deutſches Land
Dich ganz und gar vernichten,
Auf deinen Trümmern will Engeland
Seine Weltherrſchaft errichten!
Der Brite läßt dir nicht Ruh' noch Raſt,
Er gönnt dir nicht Luſt und Leben,
Bis du ihn niedergezwungen haſt,
Und den Todesſtoß ihm gegeben

Drum auf, mein Deutſchland, ſo ſchlage uur los
Und treib deine Feinde zu Paaren!
Die Auswahl haſt du ja reichlich groß
Und die Hiebe darfſt du nicht ſparen!

Ernſt Schneble, Halle a. S.

Kriegsnachrichten
n Ung ar t V ar le r tent

Deines Bruders Weib
e Original Roman von H. Courths-Mahler.
16 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Don Pedro blieb drei Tage in L. um noch alles
Geſchäftliche mit Bernhard Falkner zu ordnen. Er hatte
in einem Hotel Wohnung genommen und kam jeden Tag
auf einige Stunden in das Falknerſche Haus.

Die kleine Juanita hatte er aber nur noch am nächſten
Tag geſehen und geſprochen, als er gegen Mittag ins
Haus kam. Sie ſtand in der großen Diele neben Dolf,
der ihr ein Bilderbuch zeigte und ſich ſichtlich bemühte, „nett
zu der kleinen Millionärin zu ſein.

Die Kleine war auf Pedro zugeſprungen, hatte ſeine
Hand gefaßt und hatte ihm zugeſlüſtert:
Tante Maria iſt immer noch nicht da, Pedro. Wird

ſie noch lange ausbleiben
hatte ihr über die ſchwarzen Locken geſtreichelt.

Du mußt jetzt bei Tante Helene bleiben, ſie iſt auch
gut zu dir, Nika“, hatte Pedro geantwortet.

Nita hatte etwas darauf erwidern wollen, aber da war
Dolf zu ihr getreten.

Komm doch, wir wollen die Bilder anſehen.“Rita ließ ſich mit fortziehen. Aber ſie rief Pedro zu:
„Du kommſt doch wieder, Pedro
Der kleine Herr nickte nur.
Bernhard Falkner hatte ihm geſagt, daß es für Nita
er wäre, wenn er nicht Abſchied von ihr nähme. Sie

müſſe ſich erſt eingewöhnen, und der Abſchiedsſchmerz ſollte
ihr erſpart bleiben. Pedro e dies ein und ſo willigte er
ne Herzens darein, ohne Lebewohl von ſeinem kleinen

chützling zu gehen. Er war überzeugt, daß Nita in guten
Händen Und wohl aufgehoben war. Er ahnte nicht, daß
Nit ihn bitten wollte Nimm mich wieder mit dir fort,
Pedro, Tante Mariag, die mich lieb hat, iſt nicht hier und
be Helene hat mich gar nicht lieb und ſieht mich
öſe an.

Nita kam nicht dazu, dieſe Worte auszuſprechen. Pedro
reiſte ab und hätte ſeinen Liebling nur von ferne einen
de tedsblick zügeworfen. Die Kleine wartete u
auf ſeine Wiederkehr, und als man ihr endlich ſagte, daß
er abgereiſt war, weinte ſie bitterlich und konnte ſich nicht
darüber beruhigen.

Zu Helene konnte die Kleine kein Herz faſſen, obwohl
dieſe ſich Mühe gab, ſich ihr von der beſten Seite W zeigen.
Kinder haben ein feines Gefühl und empfinden inſtinktiv,
wer es gut und herzlich mit ihnen meint. Dolf lenkte ſie
wohl ein wenig ab von ihrem Schmerz, indem er ihr immer
neue Spiele und Unterhaltungen zeigte. Aber ſeine Geduld

m

ſchaft licher

truppen. Die

Freitag den 21. Mai

rung ſeiner endgültigen Neutralität? Miniſterpräſident
Graf Tisza führte in ſeiner Erwiderung u. a. aus: Dieſe
Mitteilung entſpricht der Wirklichkeit in dem Sinne, daß
die Monarchie in der Tat teritoriale Anerbie-
tungen an Jtalien gemacht hat, zum Zwecke der
Sicherung der dauernden Neutralität Jta-
len s. (Zuſtimmung.) Zu dieſem Schritte ſind wir, die
wir für die auswärtige Politik der Monarchie verantwort
lich ſind, durch die ÜUberzeugung bewogen worden, daß die
ſtändige Freundſchaft zwiſchen unſerer
Monarchie und Jtalien ſowohl den dauernden
großen Lebensintereſſen der oglefee wie denjenigen
Jtaliens entſpricht. (So iſt es!) Dieſe dauernden großen
Lebensintereſſen erfordern es, daß wir, ſelbſt um den
Preis ſchwerer Opfer, die durch die Erſchütterungen
des gegenwärtigen Krieges emporgeworfenen Reibungs
punkte aus dem Wege des gemeinſamen guten freundſchaft
lichen Verhältniſſes zu räumen trachten müſſen. (Allgem.
Zuſtimmung.) Wir haben dieſen Weg betreten im vollen
Bewußtſein der Schwere des gebrachten Opfers, im vollen
Bewußtſein der auf uns laſtenden großen Verantwortung,
aber nicht zu taktiſchen Zwecken, nicht zur überwindung
augenblicklicher Schwierigkeiten, ſondern von der über
zeugung durchdrungen, dadurch in Wahrheit den
ſtändigen Jntereſſen unſeres Vaterlandes
und damit der Monarchie zu dienen. (Zu
ſtimmung.)

Nach der Rede des Miniſterpräſidenten erklärte Graf
Andraſſy, daß er ſowohl als das ganze Abgeordneten
an und die Nation darin übereinſtimmen, daß wir,
alls der Kampf unvermeidlich ſein ſollte,

unſere Pflicht männlich tun werden. (Allgem.
Zuſtimmung.) Jedoch, wenn irgend möglich, unſer
Verhältnis zu Jtalien inniger, freundund auf richtiger geſtalten(Allgemeine lebhafte Zuſtimmung

Das italieniſche Heer.
Das mobile Heer erſter Linie zählt plan-

mäßig in 4 Armeen, zu denen je 1 Kavalleriediviſion (im
Frieden gibt es 3 Kavalleriediviſtonen, die aber, nach Zahl
der vorhandenen 8 reitenden Batterien, bei der Mobil
machung auf 4 zu ergänzen ſind) mit Radfahrerkompagnien,
Maſchinengewehrabteilungen, 2 reitenden Batterien
Fliegergeſchwader, wahrſcheinlich je 5 ſchwere Batterien
des Feldheeres, Telegraphenformationen uſw. treten,
12 Armeekorps mit 25 Diviſionen, das Korps zu
8 Jnfanterieregimentern mit je 3 Bataillonen und1. Maſchinengewehr Kompagnie, 1 Bergſaglieri- Regiment
(im ganzen 153 BerſaglieriKompagnien, davon 9 Rad
fahrer für Kavallerie, 1 Korps-Kavallerie-Regiment, das
die Diviſionskavallerie liefert, 3 Feldartillerte-Regimen
tern (darunter 1 Korpsartillerie) mit 24 Batterien, Genie-,
Telegraphen, z r Jntendantur und Sanitäts

pentru

wollen.

P

zur erſten Grenzver g. Die 32 Bataillone
Feſtungs und Küſtenartillerie ſowie den Reſt der nicht
im Feldheer erſter Linie zur Verwendung kommenden
Gentetruppen laſſen wir hier außer Betracht.

Nahezu 24 des planmäßigen Beſtandes des mobilen
r Heeres erſter Linie hat man heute unter den

a ffen.
war bald erſchöpft und er wußte nichts mehr mit der „ewig

heulenden“ Nita anzufangen.
Frau Helene gab ſich einige Tage Mühe, Juanitas Zu

neigung zu gewinnen. Als dieſe jedoch nach wie vor nach
der „guten Tante Maria verlangte und Helenes Be
mühungen erfolglos waren, da ſtieg in dem Herzen der
kleinlich denkenden Frau ein heftiger Groll gegen das
Kind empor. Sie verwies ihr ſo heſtig, „ewig nach Tante

artig zu ſchreien“, daß Nita ganz entſetzt in ihr böſes
Geſicht ſtarrte. So heftig hatte noch kein Menſch zu ihr
geſprochen. Sie verſtummte und zog ſich ſcheu zurück.

Frau e hatte ihrem Gatten Vorwürfe gemacht,
daß er ihr nicht vorher mitgeteilt hatte, daß Juſtus
Trebin Maria gekannt hatte und der Meinung geweſen
war, daß dieſe noch am Leben ſei.

„Daß das Kind immerfort nach Tante Maria ver
langt, iſt natürlich nicht ſehr erhebend für mich,“ hatte ſie

unmutig geſagt. eJhr Gatte beruhigte ſie und ſagte ihr, daß er es ihr
mit Abſicht verſchwiegen habe, um ihr die Unbefangenheit

nicht zu nehmen. Nita werde ſich ſchon an ſie gewöhnen.
Helene verlor aber bald die Geduld und überließ den

kleinen Fremdling völlig den Dienſtboten.
Da Bernhard Falkner den größten Teil des Tages ab

weſend war und Nita abends, wenn er heim kam, ſchon
zu Bett gebracht worden war, ſah und hörte er nicht viel
von ihr und war zufrieden, wenn ihm ſeine Frau ver
ſicherte, daß ſie ſich langſam eingewöhne.

Juanita blieb ſcheu und ſtill. Und bei dem gemein
ſamen Mittageſſen, das ſie mit der Familie einnahm, und
wo ſie das einzige Mal am Tage mit Bernhard Falkner
und Gerd zuſammentraf, da blickte ſte immer flehend und
angſtvoll zu Gerd hinüber, als müſſe ihr von ihm Hilfe
kommen. Es ſchnikt ihm ins Herz, wenn ſich die
traurigen Kinderaugen in die ſeinen ſenkten. Er konnte
ſich ſo gut in das kleine Herz hinein denken.

Bernhard Falkner mühte ſich während dieſer Mahl
zeiten ehrlich, das Vertrauen der Kleinen zu gewinnen,
und ihm gelang es auch zuweilen, ein Lächeln in das
reizende Kindergeſicht zu locken.

Als Gerd in dieſen Tagen wieder einmal bei ſeiner
Tante war, erzählte er ihr auch von dem kleinen Fremdling

„Wie viel behaglicher und froher würde ſich das kleine
Mädchen bei dir und Lotti fühlen, Tante Gertrud. Du
glaubſt nicht, wie traurig ſie um ſich blickt in der neuen
Umgebung. Sie verlangt immerfort nach der guten Tante
Maria. Jhr Vater muß meine Mutter ſehr gut gekannt
und ihr viel Liebes und Gutes von ihr erzählt haben“,
ſagte er am Schluß ſeiner Erzählung.

Frau Gertrud horchte auf.
„Wie heißt denn die kleine Juanita mit ihrem Vaters

namen?“ fragte ſie intereſſiert.

Namen unſerer

Die Mobilmli z (Landwehr), die heute,

1915.

bei den ſtarken Rekrutenkontingenten der letzten t
aus 27- bis 32 jährigen Leuten ſormiert werden kann, ſoll
an Feldtruppen erſter Linie pro Korps (von den Alpen
truppen abgeſehen) eine Divifion liefern. Sie kann,

berechnet werden, ſo daß das Feldheer erſter Linie auf
rund 1,2 Millionen eingeſchätzt werden könnte. O
man dieſe Geſamtzahl außerhalb Jtaliens zu verwenden
vermag, iſt eine andere Frage, deren Beantwortung von
e abhängt, die hier zu berühren nicht der

atz iſt.
Jn der Feldarmee iſt ein Prozentſatz von Leuten ent

halten, die der 2. Klaſſe angehören, nur 6 Monate geſchult
wurden, z. T. vielleicht auch zunächſt zu Erſatzformationen
treteten. Eine Quelle für in dieſe einzuſtellende Leute
bildet die 3. Klaſſe, Leute, die dieſer und damit dem
Landſturm im Frieden bei. der Aushebung unmittelbar
überwieſen worden ſind. An ſolchen unausgebildeten
Leuten enthält der Landſturm, nach dem Rekrutierungs
geſetz, 18—39 jährige An Ausgebildeten ſind in ihm
33—59 jährige vorhanden. Dieſe Territorialmiliz, deren
planmäßige Verbände ſeit einigen Jahren nicht mehr be
kanntgegeben werden, durch Maßnahmen des Kriegs
miniſters aber in den letzten Monaten mi tHochdruck vor
bereitet wurden, iſt im Kriege für Küſtenſchutz,
Etappen- und Beſatzungsdienſte beſtimmt. An
ausgebildeten Leuten dürfte ſie für aufzuſtellende Ein
heiten etwa halb ſo viel aufbringen wie die Jahrgänge
des mobilen aktiven Heeres, an unausgebildeten, wie ſchon
bemerkt, in zwei Jahrgängen eine reichlich fließende Quelle
für Erſatzzwecke darſtellen.Sind o ſchreibt die „Köln. Ztg. der wir dies ent
nehmen) unſere Nachrichten zutrefſend und wir möchten
es unbedingt glauben dann hat man die 1876 bis 1880
geborenen, alſo 39 bis 35 Jahre alten Leute der Jnfanterie
des Landſturms durch Einzelorder auf den 15 Mai ein
berufen, ſo daß die Mehrzahl der Einheiten dieſer Terri
toialmiliz mobil gemacht werden kann. Wie weit der
Grad der Bereitſchaft vorgeſchritten, läßt ſich aus dem
Vorſtehenden wohl ſchließen.

Provinz und Umgegend
Halle, 19. Mai. Der Mörder, welcher am Sonn

abend nachmittag die Frau des Zeitungsboten Prozel!
getötet und beraubt hat, iſt in der Perſon des am 17. April
1878 in Köln geborenen Artiſten Friedrich Schäfer, der
hier Große Wallſtraße 16 wohnte, ermittelt werden. Er iſt
der Tat geſtändig. Schäfer iſt ein bereits wegen Raubes
mit Zuchthaus vorbeſtrafter Menſch.

Halle, 20. Mai. Der verdiente Hiſtoriker unſerer
Aniverſität, Herr Geheimrat Prof. Dr. Lindner, ng

große Anzahl
ubilar z

von den Feſtungsformationen e zu 350 000 Mann

o n e dder philoſophiſchen Fakultät überreichte eine reſſe, unhob e e Lindners für die geſchichtliche Forſchung
hervor. Der Vorſitzende des Thür ingitſchSächſiſchen Ge
ſchichtsverein überreichte einen Lorbeerkranz. Jm Auftrage
der ehemaligen Schüler des Jubilars übermittelte eine
Abordnung die Glückwünſche aller alten Schüler, die treu

„Trebin. Jhr Vater hieß Juſtus rebin
„Juſtus Trebin! e von e e ſeltſam, wie ſelt

ſam!“ rief Frau Gertrud Horſt erregt. S„Was iſt dabei ſo ſeltſam, Tante Kannteſt du ihn

n ickte nickte„Ach, mein lieber Gerd wie ſeltſam führt uns die
Vorſehnug zuweilen. Juſtus Trebin! Ja, ich kannte
ihn. Er hat deine Mutter ſehr geliebt, ſo ſehr, daß er
aus der Heimat floh, als ſie ihre Hand ſeinem Freunde
Falkner reichte. Es hat ihr ſo weh gekan, daß ſie ihm
Schmerz bereiten mußte. Aber ſie liebte deinen Vater zu
ſehr. Manch liebes Mal hat ſie bedrückten Herzens zu
mir davon geſprochen, daß Juſtus Trebin ihretwegen freud
los hinauszog in die Welt. Wenn ſie erlebt hätke, daß er
ihr ſein Kind geſandt und ihren Händen übergeben hätte
welch eine treue, liebevolle Mutter hätte die arme Kleine
an ihr gefunden. Das iſt freilich ein großer Unterſchied
deine Mutter und Frau Helene Falkner. Das arme

kleine Ding wird ſich nicht ſehr wohl fühlen in ihrer Nähe.
Und wenn Juſtus Trebin gewußt hätte, daß er ſein Kind
den Händen der Frau übergibt, die Maria zum Verderben
geworden iſt, ch nie hätte er ſie in das Haus deines
Vaters geſchickt.“

Gerd ſtützte den Kopf in die Hand.
„Das glaube ich auch. Jch kann das Kind nicht ohne

inniges Mitleid anſehen. Und es iſt ein ſo ſüßes, reizendesGeſchöpfchen Jch wollte, ich könnte ſie zu dir bringen,
Tante Gertrud. Meine Stiefmutter überläßt ſie voll
ſtändig den Dienſtboten. Wenn ſich unſere gute alte Ting
noch um ſie kümmern könnte! Aber die ſteckt den ganzen
Tag unten in der Küche. Die andern ſind leichtſinnige
junge Dinger, die nicht wiſſen, was einem Kinde nötig iſt.
Mir iſt die Kleine in ihrer Hilfloſigkeit ans Herz ge
wachſen wie eine kleine Schweſter. Bei meiner Stief
mutter hat ſie ſich außerdem gleich dadurch ſchlecht einge
führt, daß ſie nach der guten Tante Maria ſehnlichſt
verlangte.

„Das arme, arme Kind es wird nicht viel Liebe
finden in der neuen Heimat“, ſagte Frau Gertrud mit
leidig.

r

An denſelben Abend hatte Gerd allein im Garten ge
ſeſſen. Seine Angehörigen waren im Wohnzimmer und
aus den geöffneten Fenſtern hörte er zuweilen Dolfs laute
Stimme herausklingen.

Dann ſtörten Gerd aber die Dienſtboten in ſeiner
Ruhe, die vor dem hinteren Ausgang der Villa auf der
Treppe ſaßen und miteinander ſcherzken und lachten

Da ging er an ihnen vorbei ins Haus zurück. Er ſah,
daß es das Zimmermädchen, der Diener und die Zofe
ſeiner Stiefmutter waren. e e(Fortſetzung folgt.)



zu ihrem alten Lehrer halten. Als Erinnerungsgabe
wurde Herrn Geheimrat Lindner ein kunſtvolles Gedenk
blatt überreicht. Viele Huldigungsdepeſchen und Glück
wunſchſchreiben waren von nah und er eingelaufen.

Suhl, 19. Mai. Am
Gewehrfabrikant Wilhelm Fahner mit mehreren
Herren einen Radausflug gemacht. Auf der Heimkehr aus
der Rhöngegend ſtürzte er in der Nähe von Neuſtadt a. S.
in einer Straßenbiegung ſo unglücklich vom Rade, daß er
an den ſchweren Verletzungen bereits am Freitag ge
ſtorben iſt.

Ohrdruf, 19. Mai. Wieder aufgegriffen wurde der
kürzlich von hier entwichene Kriegsgefangene Lefaint.
Seine Feſtnahme erfolgte auf dem Bahnhof Niederhone
bei Eſchwege. Er trug Zivilkleider, die er ſich in dem
Lager verſchafft haben will und behauptete, Feldwebel mit
15 Jahren Dienſtzeit zu ſein. Man fand bei ihm Lebens
Je bares Geld, einen Revolver und vier franzöſiſche

rden.
Gera (Reuß), 19. Mai. Der Stadtrat hat eine Be

ſtimmung getrofſen, wonach alle ſtädtiſchen Arbeiter eine
Kriegstelerungszulage erhalten ſollen bis 25 Prozent des
Lohnes und zwar wird die Zulage nach der Anzahl der
Kinder einer Familie d Die Stadt hat einige
er Zentner für die Einwohnerſchaft erworben,
die aber ſchwer abgehen. Der Stadtrat hat nun e en,
daß alle die Familien, die Kriegsunterſtützung beziehen,
h jeden Monat einen halben Zentner Kartoffeln er
alten. Der Betrag für die Kartoffeln wird den Leuten

mit 2,70 Mk. auf die Unterſtützung angerechnet.
Avolda, 19. Mai. Auf eine ſchreckliche Weiſe iſt derWehrmann Friedrich Fiſcher aus Mörchingen auf der

ahrt bei einer Trüppenbeförderung ums Leben ge
o mmen. F. war nach der Abfahrt auf das Verdeck

geklettert und hatte ſich dort wahrſcheinlich ſo niedergeſetzt,
d er rückwärts ſah. Er konnte alſo auch nicht bemerken,
daß ſich der Zug einer Brücke näherte, gegen die ſein
Oberkörper mit ſolcher Wucht anprallte, daß der Hals
wirbel brach und der Unglückliche ſterbend in Apolda vom

agen genommen wurde. Fiſcher hatte ſchon ſeit neun
Monaten an den Kämpfen teilgenommen.

HQuedlinburg, 19. Mai. Für den Kreis Quedlin
burg Land iſt der Preis für das Apfündige Kriegsbrot auf
70 Pfg. herabgeſetzt worden.

f. Nordhauſen, 19. Mai. Billigeres Brot wird
es auch in unſerer Stadt vom 1. Juni ab geben. Von
dieſen Termin ab koſtet das 4PfundBrot 5 Pfg. weniger
wie bisher, alſo 75 Pfg. Der Preis für das Weißbrot
bleibt vorläufig unverändert.

Eiſenach, 19. Mai. Die Weihe des deutſchen
Burſchenſchaftshauſes unterhalb des Burſchen
ſchaftsdenkmals, das einen Koſtenaufwand von über 100 000
Mark verurſacht findet nicht, wie geplant, in der kommen
den Pfingſtwoche ſtatt; ſie iſt vielmehr wegen des Krieges
auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Die Fertigſtellung
des Gebäudes ſoll vorerſt unterbleiben; auch die geplante
proviſoriſche Eröffnung des Wirtſchaftsbetriebes findet
nicht ſtatt. Die m Pfingſttagung der deutſchen Burſchen
ſchaften in Eiſenach fällt aus.

Merseburg und Amge nd

Ernennung. Der König
Wilmowski iſt zum perſönli

des Generalgouverneurs von
Biſſing, ernannt worden.

Keine Erweiterung der Landſturmpflicht. In letzter
Zeit tauchten auch in unſerer Stadt, jedenfalls als Folge
der Unſicherheit Jtaliens, Gerüchte auf, die wiſſen wollten,
daß an eine Erweiterung der Landſturmpflicht über das
45. Lebensjahr hinaus gedacht werde. Man ſprach dabei
von Plänen, dieſe Pflicht bis zum 50., ja ſogar 52. Lebens
jahre auszudehnen. Demgegenüber ſei zur Beruhigung
mitgeteilt, daß nach eingezogenen Erkundigungen an den
in Betracht kommenden amtlichen Stellen eine der
wrtige Abſicht nicht beſteht. Eine Erweite-
rung der Landſturmpflicht iſt nicht in Aus
ſicht genommen.

Landrat Frhr. von
en Adjutanten

Belgien, Frhr. von

S e Heute fanden für unſere Stadt
die Ausmuſterungen der Landſturmpflichtigen von 1869
1875 ſtatt. Von den Erſchienenen wurde der größte Teilfür brauchbar befunden und ſieht infolgedeſſen Prrer dem

nächſtigen Einberufung entgegen.

Verbot des Ausmahlens von Getreide. Jn den
Monaten Mai Und Junt iſt für das Mehl in hohem Grade
die Gefahr vorhantden, daß es verderben kann. Da nach
der Vorratsermittlung am 9. d. Mts. im Kreiſe erhebliche
Mehlbeſtände vorhanden ſind, welche nicht der Kriegs
getreidegeſellſchaft gehören, wird den Müllern des
Kreiſes nach einer neuerlichen Verfügung des Königl.
Landrats hierſelbſt bis auf weiteres das Ausmahlen
des Getreides, welches nicht der Kriegsgetreide
geſellſchaft gehört, verboten.

Bom Wetter. Eine merkliche Abkühlung der Witte
rung iſt wiederum eingetreten. Aber immer fehlt noch der
Regen, der für unſere Jluren doch ſo nötig iſt da die obere
Schicht der Erde durch Wärme und ſcharfe Winde ziemlich aus
getrocknet iſt. Zwar hat es in den letzten Tagen ſchon zit ver
ſchiedenen Malen angeſetzt zu regnen, doch dauerte dies kurze
Zeit, und nur wenige Tropfen vielen zur Erde. Jn ver ver
gangenen Nacht hatte es den Anſchein, als ob nach der herrſchen
den Schwüle ergtebige Niederſchläge einſetzen würden, aber auch
dieſe Hoffnungen erwieſen ſich als trügeriſch. Hoffentlich tritt
wenigſtens vor dem Pfingſtfeſte ein tüchtiger Regen ein, damit
allen denen, die ſich auf dieſes Feſt freuen und gemeinſame
Spaziergänge machen wollen, kein Strich durch ihre Rechnung
gemacht wird.

UAUmgehungen von Höchſtpreisverordnungen ſind
ſtrafhar! In wiederholten Fällen ſind Amgehungen der
Höchſtpreisverordnungen, die in die Form einer ſogen.
„kombinterten Offerte“ gekleidet ſind, zur Kenntnis derBehörden gelangt. So wird z. B. Altkupfer zum zuläſſigen
er angeboten, daran jedoch die Bedingung für die

äufer geknüpft, Zink zu einem Preiſe zu übernehmen, der
den Marktpreis um etwa 70 Mk. überſteigt. Da für Zink
ein Höchſtpreis nicht reelg per n De
rer 70 Mk. über den Mar

ie Verbindung beider Geſchäfte zu einem einheitlichen ſoll
aber die überſchreitung des Höchſtpreiſes für

immelfahrtstage hatte der

Altkupfer verſchletert werden. Derartige kombinierte Offerten ſind ſtrafbar, ebenſo wie das Umgehen der

Höchſtpreiſe durch Fordern von Proviſionen,
durch ungewöhnliche Speſenberechnung oder durch

oder gleichzeitiger Lieferung von höchſtpreisfreien Waren
unter dem Marktpreiſe. Wie das Oberkommando in Berlin
mitteilt, wird die Staatsanwaltſchaft mit der Einleitung
des Strafverfahrens in derartigen Fällen veauftragt.

Anmeldung des Kartoffelbedafs ſeirens der
Kommunalverbände. Die Reichsſtelle für Kartoffelverſor
gung hat den Kommunalverbänden mitgeteilt, daß ſie
ihren Bedarf an Kartoffeln, den ſie zur Ernährung der
minder bemittelten Bevölkerung durch die Reichsſtelle zu be
ziehen beabſichtigen und deſſen Höhe bis zur nächſten Ernte be
rechnet ſein muß, der Reichsſtelle bis ſpäteſtens zum
20. Mat anzumelden haben. Geht die Anmeldung bis zu
dem genannten Zeitpunkt nicht ein, ſo kann eine Deckung des
Bedarfs durch die Reichsſtelle nicht gewährleiſtet werden. An
dererſeits ſind die Kommunalverbände verpflichtet, diejenigen
Kartoffelmengen, die ſie als Fehlbedarf bei der Reichsſtelle an
gemeldet haben, auch unbedingt abzunehmen. Der Reichsſtelle
ſteht zurzeit ein ſehr großes Angebot an Kartoffeln zur Verfü-
gung. Die Landwirte drängen aus wirtſchaftlichen Gründen
auf Abnahme. Um den Bedarfskvmmunalverbänden die ſo
fortige Abnahme zu erleichtern, ſollen diejenigen von ihnen, die

das Verlangen gleichzeitigen n von Fertigfabrikaten

in der Zeit vom 17. Mai bis zum 31. Mai d. J. die von ihnen
beſtellten Kartoffelmengen von den Uberſchuß- Kommunalver
bänden abnehmen, einen Zuſchlag von 1 Markfür
den Zentner der durch die Vermittelung der Reichsſtelle ge
lieferten Menge als Reichs zuſchuß erhalten. Dieſer Zu
ſchuß iſt zum Ausgleich für die Mühe des Lagerns und Be
handelns und für die Gefahr des Verderbens und des Schwundes,
die bei ſofortiger Abnahme zu Laſten des Bedarfs Kommunal
verbandes gehen würde, beſtimmt. Bei dieſem weitgehenden
Entgegenkommen der Reichsfinauzverwaltung wird darauf ge
rechnet, daß der größte Teil der von den Fehlbedarfsbezirken

benötigten Kartoffeln nunmehr ſofort abgenommen werden
wird. Bietet doch dieſer Zuſchlag den Bedarfs Kommunalver
bänden eine weſentlich erleichterte Möglichkeit, mit Hilfe des
Handels oder auch auf eigene Gefahr die Lagerung der Kar
toffeln innerhalb der Bedarfskommunalverbände ohne Verluſte
vorzunehmen und ſich andererſeits die zur Ernährung der Be
völkerung nötigen Mengen beſtimmt zu ſichern.

Der Krieg wird bewirken, daß einerſeits manches
Mädchen ſich einem Erwerb zuwenden muß und anderer
ſeits mehr als ſonſt Stellen mit Damen beſetzt werden
müſſen. Wir machen deshalb auch hier auf das Jnſerat,
Kurſus für Damen betreffend in der heutigen
Nummer aufmerkſam. Buchhalterinnen. werden erfah-
rungsgemäß beſſer bezahlt als Stenotypiſtinnen, darum
iſt dieſer Beruf beſonders zu empfehlen. Wie uns mitge
teilt wurde, ſollen Kriegerwitwen und Kriegerwaiſen we
ſentliche Ermäßigungen im Honorar erhalten.

Aufhebung der Zollpflicht der Heimſendungen un
ſerer Krieger. Mit Befremden hot ſeinerzeit die deutſche

dungen von Angehörigen des deutſchen Heeres im feind
lichen Auslande zollpflichtiger Behandlung unterworfen

ſind, hat das K
ſich e

u ſet ie Ve gen ſtehen vor dem
Abſchluß und man darf auf eine befriedigende Regelung
nen Beſeitigung dieſer ungerechtfertigten Zollerhebung
rechne

Gehalt hat jetzt der Bundesrat für die Dauer der
Kriegsteuerung eine bedeutſame Neuordnung ge
troffen. Bislang war die Grenze der Pfändbarkeit von
Lohn und Gehalt auf 1500 Mk. feſtgeſetzt. Der über
ſchießende Gehältsbetrag war bei d en unbe
ſchränkt, bei Beamtengehältern und Penſionen zu einem
Drittel pfändbar. Mit Rückſicht auf die dur
hervorgerufene Verteuerung unſerer wichtigſten Lebens
mittel hat jetzt der Bundesrat einer ſchon in Friedenszeiten
mit Nächdruck geltend Seele und als berechtigt an
zuſehenden Forderung Rechnung getragen und die Grenze
der Anpfändbarkeit guf 2000 Mk. hingufgeſetzt.
Dieſe Ordnung e aber nur für die Zeit des Krieges,
die endgültige Neuördnung dieſer bereits ſpruchreifen An
gelegenheit muß der Geſetzgebung vorbehalten bleiben.

amit die erſtrebte Erleichterung in vollem Umfang er
reicht werde, iſt der Verordnung inſofern rück wirken de
Kraft beigelegt worden, als eine vor dem Jnkrafttreten
vorgenommene Zwangsvollſtreckung, Aufrechnung,
tretung oder n hinſichtlich ſpäter fällig werden
der Bezüge ihre Wirkſamkeit verliert, ſoweit ſie bei An
wendung der Verordnung unzuläſſig ſein würde.

Pfingſtverkehr auf der Eiſenbahn.

keren Reiſeverkehr wird. zur Verhütung der ſonſt unver
meidlichen Stockungen bei den Fahrkartengusgabe- und
Gepäckannahmeſtellen der größeren Bahnhöfe empfohlen,
bereits am Tage vor der Abreiſe die Fahrkarten zu löſen
und die Gepäckſtücke aufzugeben. Zu beachten iſt hierbei
jedoch, daß eine frühere Aufgabe von Gepäck nicht in
Frage kommen kann, wenn auf der Beſtimmungsſtation
die Aushändigung des Gepäcks durch den Zugführer ex
folgt. Weiter ſei darauf hingewieſen, daß es ſich empfiehlt,
die Gepäckſtücke feſt zu verpacken, gut zu verſchnüren und
mit Namen und Wohnung des Verſenders ſowie Namen
des Empfängers und der Beſtimmungsſtation deutlich zu
beſchreiben. Auch iſt es angebracht, im Jnnern des Ge
päckſtückes einen Zettel mit gleicher Aufſchrift beizulegen,
damit bei Abhandenkommen des äußeren Zettels bei der
amtlichen Offnung des Gepäckſtückes ſofort ein Nachweis
des Eigentümers gefunden und das Gepäck unverzüglich
nachgeſandt werden kann. Die Gepäckabferkigungen ver
kaufen Anhängewagen mit Vordruck für Angabe des Ab
ſenders und Empfängers (1 Stück 1 Pf. 100 Stück 60 Pf.).
Die Reiſenden haben ſelbſt ein dringendes Jntereſſe daran,
hiervon Gebrauch zu machen.

überwachung des Handgepäcks in den D-Zügen. Die
kgl. Eiſenbahndirektion hat das Zugperſonal mit dem Be
ginn der Reiſezeit angewieſen, öfter durch die Züge zu
gehen, ſich insbeſondere während des Aufenthalts der
Reiſenden in den Speiſewagen nicht in den Dienſtabteilen,
ſondern in den Seitengängen aufzuhalten und das Gepäck
der Reiſenden zu beobachten.

Ein gutes Haſenjahr iſt nach der Anſicht erfahrener
Jäger in dieſem Jahre in der hieſigen gend zu er
warten, und auch als den benachbarten Kreifen lauten die
Nachrichten günſtig. Wenn auch in den e
Jagdrevieren der erſte Satz unter der langen Kälte und
der Feuchtigkeit des Frühjahres ſtellenweiſe nicht unerheb

Offentlichkeit davon Kenntnis genommen, daß Heimſen-

werden. Nachdem enetetien darüber bekannt geworden

n.

Zur Einſchränkung der Pfändbarkeit von Lohn und

den Krieg

Ab

Im Hinblick
auf den während des Pfingſtfeſtes zu erwartenden ſtär-

gut aufgekommen.

Kenntnis ver
als ſolcher Entſchuldigungsgrund nicht angenommen.

lich gelitten hat, ſo ſind die Junghaſen doch im allgemeinen
Jedenfalls verſpricht die Jagd eine

beſſere als im vorigen Jahre zu werden. Man führt das
auch auf eine mittelbar mit dem Kriege zu ſammenhängende
Erſcheinung zurück. Von fachmänniſcher Seite iſt durch
genaue Anterſuchungen e aber wohl bisher weni
ger begchtet worden, daß das junge Grün, welches die
Haſen freſſen, den Tieren leicht verderblich wird, wenn es
künſtlichen Dünger, insbeſondere Chileſalpeter, als Kopf
düngung bekommen hat. Die feinen den nen an
d e Düngerſtäubchen bringen in den Därmen der

iere Entzündungen oder Verhärtungen hervor, denen
viele Junghaſen erliegen. Auf die infolge des Krieges
verringerte Einfuhr und den verminderten Verbrauch von
Kunſtdünger, insbeſondere des Chiliſalpeters, glaubt man
ſomit die beſſeren Ausſichten für das kommende Jagdergeb
nis mit zurückführen zu müſſen.

Die Verlängerung der Friſten des Wechſel und
Scheckrechts um 30 Tage, wie ſie unmittelbar nach Kriegs
ausbruch durch Verordnung vom 6. Auguſt vom Bundes
rat beſchloſſen wurde, hat dieſer, verſchiedenen Anregungen
gus Handelskreiſen folgend, nunmehr aufgehoben.
Die Aufhebung tritt am 30. Juni in Kraft.

Ausbildungskoſten als Steuerermäßigungsgrund.
Ein nur wenig bemittelter Bürger in N. beſaß einen äußerſt
begabten Sohn, den er mit großen perſönlichen Opfern eine
Hochſchule beſuchen ließ. Auf Grund dieſer außergewöhnlichen
Belaſtung beanſpruchte der Bürger eine Ermäßigung der Steuer.
Er e zunächſt eine Abweiſung, weil er die außergewöhnliche
Belaſtung ſelbſt herbeigeführt habe und die hohen Auſwendungen
für den Sohn zum Einkommen des Vaters in keinem an
gemeſſenen Verhältnis ſtanden. Das daraufhin angerufene
Oberverwaltungsgericht ſtellte ſich auf ſeiten des Vaters. Es
entſchied endgültig, es beſtehe keine Verpflichtung, im ſteuer
lichen Jntereſſe die Erziehungskoſten tunlichſt billig einzurichten.
Hier ſei ſehr wohl ein Steuerermäßigungsgrund vorhanden.

Vorſicht bei Unterhaltungsſpielen. Nach einem
Urteil des Reichsgerichts kann als Glück sſpiel im Sinne
der S 284 und 285 des Strafgeſetzbuchs auch ein zur bloßen
Unterhaltung veranſtaltes Spiel angeſehen werden, namentlich
beim Vorhandenſein nicht unerheblicher Vermögensobjekte.
Hierfür iſt nicht die Anſicht dert Spieler allein maßgebend,
ſondern immer die allgemeine geſellſchaftliche Anſchauung über
den Vermögenswert. Die Abſicht der Spielenden, ſich durch das
Spiel nur zu unterhalten, ſchließt den Tatbeſtand des Glücks
ſpiels nicht aus.

Ueber die Verantwortlichkeit für die Einzahlung

Angeſtellten wird
Hat der

Angeſtellte während ſein Arbeitgeber mit Beiträgen im Rück
ſtande iſt, ſeine Stellung verlaſſen, ſo kann er, wie ein weiterer
Beſchluß des Rentenausſchußes feſtgeſtellt hat, zu nachträglicher
Leiſtung der Beitragshälften nicht herangezogen werden.

Neber Schnellzüge und Speiſewagen ging in den
letzten Tagen eine Nachricht durch die Preſſe, welche der Be
richtigung und Ergänzung bedarf. Wie uns heute mitgeteilt
wird, werden auch jetzt noch Speiſe- und Schlafwagen und zwar
faſt in denſelben Schnellzügen wie früher befördert. Doch
handelt es ſich jetzt um Wagen der deutſchen Speiſe und Schlaf
wagenGeſellſchaft, die anſtatt der ausländiſchen in die Züge
eing ſtellt wurden.

Ein hoher Genuß wurde letzten Dienstag den Ver
wundetendesBarackene-Hilfslaſzarettes durch einen
Ausflug nach Halle zuteil. Jn dankenswerter Weiſe hatte die
Straßenbahn dazu einen Wagen zur freien Hin und Rückfahrt
geſtellt. Unter ortskundiger Jührung unſerer Schweſtern ging
es von Halle durch die herrlichen Saaleanlagen unker munterem
Geſang zum Kolkturm in der Dölauer Heide. Ein ſchöner
Spaziergang durch die prächtigen Wälder führte uns zum
Reſtaurant „Wäaldkater“ wo der dampfende Kaffee zu längerem
Verwe len einlud. Einige Spiele füllten den Nachmittag aus.
Nur allzufrüh kam das Scheiden von dieſer ſchönen Gegend.
Nach dem Abendbrot wurde der Rückweg durch die Saalean
lagen, an dem Bismurckdenkmal und der Burg Giebichenſtein
vorbei, angetreten und noch einige Sehens würdigkeiten der
Stadt Halle in Augenſchein genommen. Gegen 9Ahr führte
uns die „Elektriſche“ wieder den Baracken zu. Beſonders
hervorgehoben werden muß, daß das vorzügliche Gelingen dieſes
ſchönen Ausflugs hauptſächlich das Verdienſt der Jrau Land
rat Winckler und des HerrnLazarettJnſpektors Jrohne iſt, denen
an dieſer Stelle nochmals für ihre Bemühungen der Dank der
Verwundeten dargebracht ſei.

Zum 50 jährigen Gedächtnis. Vor 50 Jahren, am
21. Mai 1865, eröffnete Kronprinz Friedrich Wilhelm
von Preußen, unſer nachmaliger Kaiſer Friedrich, die Merſe
burger Gewerbe-Jnduſtrie- Ausſtellung auf dem
Nulandtsplatze. Aus Stadt undLand, von nah und fern ſtrömten
die Beſucher herbei und ein fröhliches bunt hewegtes Leben ent
faltete ſich draußen auf dem Nulandtsplatze. Das hübſche
Merſeburger Ausſtellungs Gebäude in ſeiner ſchmucken Erſchei
nung mit den wehenden Fahnen iſt noch in manchem Haus zu
finden. Das Jahr 1865 war für Merſeburg von beſonderer Be
deutung, indem es außer der Ausſtellung im Frühjahr dann im
Herbſt auch den Konigsbeſuch brachte. König Wilhelm I.
und Kronprinz Friedrich Wilhelm und ihre Gemahlinnen reſi
dierten im Merſeburger Schloß. Auch Bismarck war in jenen
Tagen in Merſeburg und wohnte in dem Buchhändler Stoll
bergſchen Hauſe. Ein Jahr ſpäter, am 21. Mai 1866, ward auf
dem Nulandtsplatze der noch heute vorhandene Gedenkſtein er
richtet mit der Jnſchrift: „Merſeburger GewerbeJnduſtrie Aus

ſtellung 1865,“ darunter ein ſchöner Eichenkranz. Gewiß wird
bei dieſen Zeilen mancher ſich gern ertnnern an die ſchöne Zeit
der Merſeburger Ausſtellung von 1865. Schw.

Eingebhrochen wurde in der Nacht zum Mittwoch n
einem Grundſtück der Roonſtraße hierſelbſt. Die Diebe
haben den Weg durch ein Kellerfenſter genommen und die dort
untergebrachten Vorräte an geräucherten Wurſtwaren, Speck,
ſowie 10 Pfd. Butter mitgehen heißen. Jedenfalls müſſen die
Einbrecher mit den Verhältniſſen vertraut geweſen ſein. Von
denſelben fehlt noch jede Spür.
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Ein Zuſammenſtoß zweier Radfahrer ereignete ſich
geſtern abend in der Kleinen Ritterſtraße hierſelbſt. Die Rad
ler kamen mit unbedeutenden Verletzungen davon, dagegen
wurden beide Räder bei dem Zuſammenſtoße ſtark in Mitlei
denſchaft gezogen.

Am Bahnhof herrſchte geſtern Abend gegen 6 Uhr be
ſonders lebhaftes Treiben, nachdem bekannt geworden war, daß
130 gediente Leute als Erſatz für das Landſturm
Bataillon hier eintreffen würden. Die Mannſchaften wur
den auf drei Kompagnien verteilt

Wieder verhaftet! Der am Montag aus dem I enGefangenenlager entwichene kriegsgefangene ru ſche

Unteroffizier Nikol Tretkin in der Nähe von
Zöſchen, wo er ſich im Walde aufhielt und geſehen worden
war, feſt ge nommen worden. Er wurde dem Lager
wieder eingeliefert. Sein Freiheitstraum hat alſo nur
kurze Zeit gewährt.

Als gefunden ſind bei der Polizeiverwaltung nachfolgende Gegenſtände abgegeben: 8 Prtenenetes mit
Jnhalt, 1 Herren und T Damenuhr, 2 Broſchen (davon

Granatbroſche), 1 goldener Klemmer, 1 Handtaſche mit
Portemonnaie, Handkörbchen mit Häkelei, 2 Pompa
dours, 2 Medaillons, 1 Damenring, 2 Straußenfedern,
1 Zweimarkſchein, 1 Hemd und 1 Hoſe

Die fällige Lotterie Zählungsliſte iſt heute nicht
rechtzeitig eingetroſfen, ſo daß ſie erſt morgen zum Abdruck ge
langen kann.

c

Erwiderung.
Wohl mit Bezug auf meine im jüngſten Monatsblatt des

Vereins für Heimatkunde im „Merſeburger Correſpondent“
vom 30. April 1915 publizierten Neu entdeckten Jnſchriften vom
Merſeburger Schloß habe ich von unbekannter Hand eine Zu
ſchrift erhalten über den Titel unſeres 1592 1656 regierenden
Landesherrn Stiftsadminiſtrator Herzog und nachmaligen Kur
fürſt Johann Georg, der laut Zuſchrift auf einer Münze von 1612
folgenden Titel hat:

Johan. Georg D. G. Sa. Juli. Olivi. Etmo. D. Archimars.
Plec. Vicarius in Sa. Ro. Jmp., d. h. Johann Georg von
Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen, Jülich, Eleve und Berg,Erzmarſchall, Kurfürſt, Vicar im Heiligen Roniſchen Reich.

Nun meint wohl der Einſender, daß dieſer auf der Münze
von 1612 bezeugte Titel vom Kurfürſt Johann, Georg I. im
Widerſpruch ſteht mit der von mir am Oſtflügel und Erker des
Merſeburger Schloſſes entzifferten Jnſchrift, wo ſein Titel in
Uberſetzung lautet: „Johann Georg von Gnaden Herzog zu
Sachſen, Landgraf in Thüringen, Markgraf zu Meißen, Poſtu
lierter Adminiſtrator des Stifts Merſeburg.

Trotz der Verſchiedenheit iſt kein Widerſpruch vorhanden
zwiſchen dem Titel der Merſeburger Schloß Jnſchrift von 1605
und dem Titel der Münz-IJnſchrift von 1612. Die Verſchieden
heiten der beiden Titel von 1605 und 1612 erklären ſich durch
Veränderungen in der Zwiſchengeit. 1605 hatte Herzog Johann
Georg als Staatsgebiet nur das Stift Merſeburg, für das er
1592 vom Domkapitel als Adminiſtrator poſtuliert worden
war. Durch den Tod ſeines Bruders Karfürſt Chriſtian 9., der
am 23. Juni 1611 ohne Nachkommen ſtarb, erhielt er zu den
Merſeburgiſchen Stiſtslanden auch die Sächſiſchen Kurlande
als Kurfüſt Johann Georg I.

Somit hatte unſer Johann, Georg nunmehr auch den Titel
„des Heiligen Römiſchen Reiches Erzmarſchall and Kurfürſt.“

hen in 609 begonn ülichſchen orgeſtrertgenommen. Der Titel „Vikar im Heiligen Römiſchen Reich
gründet ſich auf das Reichs Vikariatrecht für den Fall, daß der
Kaiſer Thron unbeſetzt iſt, alſo von der Thron Erledigung bis
sur Wahl des Nachfolgers.

Das Reichs Vikariatrecht hatten zwei Kürfürſten, nämlich
der Pfalzgraf bei Rhein und der Kurfürſt von Sachſen das ſich
vielleicht auf den Beſitz der Sächſiſchen Pfalzgrafſchaft gründete.
Durch die „Goldene Bulle von 1356 wurde, einem ſchon be
ſtehenden Brauche entſprechend, eine räumliche Abgrenzung
angeordnet, in dem das Reich in zwei Vikariat- Gebiete geteilt

ward das des Fränkiſchen Rechts für den Pfalzgrafen bei
Haß und das des Sächſiſchen Rechts für den Kurfürſten von

ächſen.
Die Reichsvikare konnten Vikariathofgerichte abhalten und

waren zur Jortführung der laufenden Reichsgeſchäfte ermächtigt.
Die Präſentation zu kirchlichen Pfründen ſtand ihnen zu, ebenſo
die Verleihung der kleineren Reichslehn, nicht die der Fahn und
SzepterLehen Uber die Subſtanz der Reichsgüter hatten ſie
keine Verfügung.

Zur Zeit der MünzJnſchrift von 1612 war der 1576 1612
regierende Kaiſer Rudolf U. geſtorben und daher war unſer
Kürfürſt Johann Georg für das Gebiet der Länder des
Sächſiſchen Rechts Reichs Vikarius, bis die Kurfürſten in dem
ſelben Jahre 1612 Kaiſer Mathias gewählt hatten. Daher nennt
ſich Johann Georg auf der Münze von 1612: „Viegrius im
Heiligen Römiſchen Reich.

Für die Tätigkeit der Reichs Vikare, zu der auch die Be
ſetzung der oberſten Reichsgerichte gehörte, ſo weit ſie dem Kaiſer
zuſtand, war nur ſelten Gelegenhelt, da die Kaiſer oft ſchon bei
Lebzeiten die Wahl und Krönung des Sohnes zum „Römiſchen
König erreichten, der dann von Rechts wegen der Nachfolger
des Kaiſers war. Aber auch ſonſt erſtreckte ſich das Reichs
Vikariat meiſt nur auf Kurze Zeit, da die Kaiſer- Wahl bald
folgte; eine Ausnahme war vom 20. Oktober 1740 bis 24. Ja
nuar 1742 zwiſchen Kaiſer Karl VI. und Kaiſer Karl VII.

Bei dieſer Sach- und Rechtslage werden Münzen mit dem
Bild und der Uberſchrift eines Reichs-Vikars ſelten ſein. Jn
ſolcher Erwägung entſchließt ſich vielleicht der freundliche Ein
ſender, ſeine Reichsvikariat- Münze des Kurfürſten von Sachſen
Johann Georg l. von 1612 dem Merſeburger Heimat Muſeum
im St. Petrikloſter als eine hübſche Bereicherung zu ſchenken.
Ein ſchöner „Dankhab“ iſt ihm ſicher. Arthur Schwickert.

s Spergau, 19. Mai. Es kommen wohl Fälle vor, daß
von Totgeglaubten oft nach langer Zeit Lebens
zeichen einkreffen, doch ſind das nur Ausnahmen und im
allgemeinen pflegt die traurige Nachricht wahr zu ſein.
So iſt wohl auch leider nicht zu zweifeln, daß der einzige
Sohn des hieſigen Landwirts Friedrich Wilhelm Völker
hin g, der Pipnier im 2. Pionier Regiment Nr. 24,
Martin Völkerling, in Frankreich den Heldentod
erlikten hat. Einige an ihn geſandte Pakete kamen zurück
mit dem Vermerk Fürs Vaterland geſtorben. Noch we
nige Tage vorher hatte er Nachricht von ſich gegeben. Am
Dienstag wurde ihm zu Eh

Andenken ſoll bei uns in Ehren bleiben.
S Größeorbetha, 18. Mai. Der preußiſche Staat pflegt

nach alter Ueberlteferunggmehr das nützliche, als das ſchöne im

krochen 22. Mat

ren Trauergeläut veranſtaltet.
Er iſt das vierte Opfer des Krieges aus re Gemeinde
die alſo verhältnismäßig ſehr verſchont geblieben iſt. Sein

9600 Gefangene und 2
Auge zu haben. Ausnahmen erfreuen daher um ſo mehr. Eine

ſolche iſt vor dem hieſigen Bahnhofsgebäude zu erblicken
Zwiſchen den beiden hohen Lakernenmaſten ſind zwei Beete an
gelegt, auf denen kräftig gedeihende Linden ſtehen. Eins derſelben
trägt als beſonderen Schmuck ein großes, in ſchwarzen und
weißen Steinen ausgeſührtes Eiſernes Kreuz, das von einem
Epheukranz umgeben iſt. Wenn zu dem Grün des ſproſſenden
Raſens dann noch bunte Blumen kommen, wird der Anblick
jedes Herz erfreuen. Das nützliche jedoch wird durch einen
elektriſchen Aufzug für das Gepäck vertreten, der ſchon ſeit
einiger Zeit in Gebrauch iſt. Nun fehlt blos noch eine Uhr für
den Bahnſteig, und es iſt alles da. Als Kurioſität verdient
übrigens bemerkt zu werden, daß die beiden Zugangswege zum
Bahnhof Privatwege der Eiſenbahn ſind, wie aufgeſtellte
Tafeln ausdrücklich hervorheben. Wie nun, wenn es dem
Eiſenbahnfiskus eines Tages einfiele, die Benutzung dieſer
Wege zu verbieten Es müßte dann ſchon ein Luftomnibus-
e für die Reiſenden eingerichtet werden. Verzinſen würde
er ſich.

S Dürrenberg, 19. Mai. Kurliſte Nr. 1 des Königl.
Solbades Dürrenberg iſt erſchienen. Dieſelbe weiſt vom
1. April bis 15. Mai unter 73 Nummern im ganzen 264
Perſonen auf, gegen 531 im Vorjahre zu derſelben Zeit.
Jn Anbetracht des gegenwärtigen Krieges iſt dies wohl
nicht zu verwundern. Mit der fortſchreitenden Jahreszeit
hen auch die Zahl der Badegäſte fortſchreitend kräftig
erhöhen.
b. Lützen, 18. Mai. Die Gemeinde Bothfeld läßt
jetzt durch dreißig franzöſiſche Kriegsgefangene aus dem
Lager Merſeburg einen ſich durch Bothfelder Gemeinde
flur hinziehenden Feldweg die Kalteneiſer Straße
regulieren, wodurch ſie eine Fläche von vier Morgen ge
winnt. Dieſe Arbeiten ſind auf Vorſchlag des Gemeinde
vorſtehers O. Barthmuß und unter einmütiger Zuſtim-
mung der Gemeindevertretung aufgenommen. Das frei
gelegte Land ſoll durch Anpflanzung von Obſtbäumen aus
genutzt werden.

s. Aus der Elſteraue, 19. Mai. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag fiel das Queckſilber des Thermo
meters ſo tief, das dasſelbe morgens nur 2 Grad Wärme
anzeigte und vereinzelt ſogar Reifbildungen vorkamen.
Man fürchtete daher, daß namentlich die zarten Pflänzchen
der Bohnen, junge Kartoffeltriebe, auch eben aufgegangene
Rübenpflanzen Schaden genommen hätten Eine ſ.

nennenswerten Froſtſchäden wahrgenommen werden.
Aus dem Elſtertale, 19. Mai. Die Baumblüte neigt

zum Ende. Kirſchen und Pflaumen haben ihr weißes Ge
wand abgelegt, und auch die ſtrahlende Blütenpracht der
übrigen Obſtbäume geht ungeſtört und ſchnell vorüber, ein
Zeichen, daß Befruchtung Kattgefunden hat, dieſelbe auch
nichts zu wünſchen übrig läßt und Ausſicht auf eine gute
Obſternte vorhanden iſt. Faſt allgemein iſt man der An
ſicht, daß Regen während der Obſtblüte ſchadet. Auf Grund
ſorgfältiger Beobachtungen und Unterſuchungen iſt man
zu der Anſicht gekommen. daß der Obſtbaum gerade in
dieſer Zeit eine gewiſſe Feuchtigkeit braucht, wenn nicht
der Fruchtanſatz mangelhaft ausfallen Foll. Wenn daher
bald wieder ſonnige Tage folgen, ſchadet ein kurzer Regen
der Baumblüte nichts. Allerdings iſt es anders bei an
dauerndem Regen, da während desſelben ſich kein Blüten
ſtaub bilden kann.

Wolßig, zeitweiſe heiter warmm, Gewitter
regen.

aVermischtes.
Zur Granatenexploſion in Steglitz bei Berl'n wird im

Anſchluß an unſere geſtrige Mitteilung über das Befinden der
Verletzten berichtet, daß dies leider recht ungünſtig iſt. Der Zu
ſtand des Dr. Wittauer iſt nahezu hoffnungslos. Frau Roſe
und ihre Schweſter ſind ebenfalls auf das ſchwerſte verwundet.

Sollte es den Arzten gelingen, ſie am Leben zu erhalten, ſo lfegt
doch die Befürchtung nahe, daß beide das Augenlicht einbüßen

Eine Scheckfälſchung beging der 18 Jahre alte Buch
ha ter Bruno Willig, der in einem großen Geſchäft in Berlin
tätig war und bei ſeinen Eltern in der Dolziger Str. wohnte

Er ſtahl einen Blankoſcheck, füllte ihn über 15 000 Mk. mit der
Unterſchrift des Direktors aus, erhob das Geld und wurde mit
der Beute flüchtig. Jn einem Briefe an ſeine Eltern teilte er
mit, er werde über ein neutrales Ausland nach Südamerika

gehen. Auf die Ergreifung des Flüchtigen wurde eine Belohnung
von 500 Mk ausgeſetzt.

Der zweite Sohn des Reichskanzlers als Kriegs
Freiwilliger. Der zweite Sohn des Reichskanzlers, Felix
von Bethmann Hollweg hat ſich ar beim 3. Garde
Ulanen Regiment als Kriegsfreiwilliger e
junge Bethmann, der im 18. Lebensjahre
bisher das Arndtkgymnaſium in Dahlem. Dort hat er am
Montag ſeine Nokreifeprüfung beſtanden. Er wird, da er
bei der Unterſuchung als en befunden worden
iſt, noch in dieſer Woche bei ſeinem Regiment eintreten.

Zum Raubanfall im Eilzug 95 zwiſchen Bremen und
Rothenburg am 17. Mai wird voch mitgeteilt, daß der in
Bremervörde feſtgenomme Reiſende die Tat eingeſtanden
hat. Seine Perſonalien ſind och unbekannt. Dem Täter war
es möglich, von ſeinem Abteil aus durch die Aborttüren in das
Abteil der überfallenen Frauen zu gelangen, weil die Aborttür
von letzterem Abteil aus nicht verriegelt war.

Veueste Nachrichten.

Vom Großen Hauptquartier
BVerlin, 29. Mai, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Trübes unſtchtiges Wetter hinderte geſtern in Flandern

und Nordweſtfrankreich die Gefechtstätigkeit. Auf der
Lorettohöhe machten wir kleine Fortſchritte. Bei Ablain

wurde ein nächtlicher feindlicher Vorſtoß im Nahkampf
abgewieſen.

Zwiſchen Maas und Moſel waren die Artillertekämpfe
beſonders heftig. Gegen morgen gingen die Franzoſen in
breiter Front öſtlich Ailly zum Angriff vor, der überall,
zum Teil in erbittertem Handgemenge,
gewieſen würde.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

von uns ab

Mit den aus imarſch gemeldeten ſtärkeren feindlichen Kräften iſt es zu
kleiner Gefechtsberührung gekommen

An der Dubiſſa wurden ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen.J Woſhegengewehle blieben in
unſerer Hand.

S S

S org-fältige Unterſuchung hat jedoch ergeben, daß bis jetzt keine

Der
teht, beſuchte

der Linie Szakori-Frauenburg im Vor

Geſtern griffen wir nördlich Polubis an, nahmen die
Höhe 105 und machten weitere 500 Gefangene.

Die ſüdlich des Njemen vordringenden ruſſiſchen Kräfte
wurden bei Grysckabuda- Syntowty Scaki völlig ge
ſchlagen. Die Reſte flohen in öſtlicher Richtung in die
Wälder. Kleinere Abteilungen halten noch Suki. Die
blutigen Verluſte der Ruſſen waren ſehr ſchwer. Die Zahl
der Gefangenen erhöhte ſich deshalb nür auf 2200. Ferner
wurden 4 Maſchinengewehre erbeutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere über den San nördlich Przemysl vorgedrungenen

Truppen wurden geſtern nachmittag von den Ruſſen in
verzweifeltem Anſßurm angegriffen. Der Feind wurde
überall unter ſehr erheblichen Verluſten zurückgeworfen.
Heute früh gingen wir auf einem Flügel zum Gegenſto
über und ſtürmten die Stellung des Gegners, der eiligſt

flieht. (W. T. B.)Oberſte Heeresleitung.

Neue Opfer des Serkrieges.
London 20. Mai. (Reuter.) Die Admiralität gibt

bekannt. Der Dampfer „Dumfries“ wurde am 19. Mai
morgens torpediert. Die ne iſt gerettet. Das
Por treibt noch 25 Meilen ſüdweſtlich von Hartlands

vint.
London, 20 Mai. Nach einer Reutermeldung aus

Cardiff wurde die „Drumoree“ geſtern mittag in der Höhe
von Trevoſe Head torpediert und von einem norwegiſchen
Dampfer in Schlepptau genommen. Beide Schiffe wurden
von dem Unterſeeboot verfolgt. Der Norweger durchſchnitt
deshalb das Kabel und dampfte weg. Hierauf wurde ein
weites Torpedo auf die „Drumoree“ abgefeuert, wodurch
er Dampfer zum Sinken gebracht würde. Das nor

wegiſche Schiff nahm die Beſaßung an Bord, die dann von
dem niederländiſchen Dampfer „Magdalena“ nach Cardiff
gebracht wurde.

Keine neuen Vorſchläge der Zentralmächte.
Chiaſſo, 20. Mai. Der römiſche Mitarbeiter Bo

brero der neutraliſtiſchen Turiner „Stampa“ beurteilt die
Lage als endgültig für den Krieg entſchieden. Eine
große Ruhe ſei in den politiſchen Kreiſen Röoms nach der
grohen Erregung der verfloſſenen Tage eingetreten. Dieſe
Ruhe ſei eine Folge der gewonnenen üÜberzeugung, daß der
Krieg zur feſten Tatſache geworden ſei. Dienstäg abend
ſei das Gerücht verbreitet worden, Bülow und Macchio
hätten bei ihren an dieſen Tagen gemachten Beſuchen bei
Sonnino neue Vorſchläge ihrer Regierungen überreicht;
die Gerüchte hätten aber keinen Glauben gefunden und
würden überdies durch die Reiſevorbereitungen
der Botſchafter widerlegt. Die Angebote würden
auch auf alle Fälle zu ſpät kommen, wie ſchon die weiter
gehenden zweiten Vorſchläge Hſterreichs als zu ſpät gemacht
angeſehen wurden. Heute, während der Tagung des Par
laments, donnerten vielleicht ſchon die Kanonen.

Eine Verſammlung im Mailänder Rathaus
gegen den Krieg.

Chiaſſo, 29. Mai. Eine am Dienstag abend im
Stadthauſe vom Bürgermeiſter einbernſene Verſammlung
vor Vertretern der ſtädtiſchen Körperſchaften, Wohl
täütigkeitsanſtalten, Krankenhäuſern,

Hienſtes im Kriegsfalle erklärte ſich einmütig und
energiſch gegen den Krreg und beſchloß, ein Tele
gramm der Solidarität und Auſfmunterung an die ſo ziga
liſtiſche Parlamentsgruppe zu ſenden, auszu
harren im Kampfe wider die Kriegsgefahr

Die Kriſis in Ftalien
Berlin, 29. Mai. Der König von Jtalien

empfing dem „B. T.“ zufolge geſtern morgen d Annunzio
in der Villg Ada. Die Unkerredung habe Stunde ge
dauert. Kein Menſch in Jtalien zweifle laut „B. T.“
daran, daß heute der Krieg beginnt. Der „Avanti“
berichtet, es mache der italieniſchen Regierung großes
Kopfzerbrechen, einenirgendwie plauſiblen Kriegsgrund zu
finden, zumal Hſterreich alles aufgeboten habe, um mög
lichſt keinerlei Handhabe zum Abbruch der Beziehungen
zu gewähren. Dem „Secolo“ zufolge hat ſich Jtalien
am Tage der Unterzeichnung des Vertrages mit dem Drei
verband zum Losſchlagen binnen einem Monat verpflichtet.
Die Unterzeichnung des Vertrages ſei im letzten Drittel
des April erfolgt.

Keklameteil.
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77Unter Bezugnahme auf die Be
kanntmachung vom 12. April 1915
bringe ich zur Kenntnis, daß gegen
denJagdpachtgelderVerteilungs
plan nebſt Kaſſenk ericht Einſpruch
nicht erhoben iſt. Die Fagdpacht
gelder für die Zeit vom 1. Juni
1913 bis Ende Mail1914 betragen:

in dem rege nach Schko
pau zu belegenen Bezirk

31/8 Pfennig pro Ar.
in dem kleinen nach Kötzſchen
und Leunga liegenden Bezirk

2 Pfennig pro Ar,
und ſtud von den Grundſtücks
eigentümern vom 17. d. Mts.
ab innerhalb 14 Tagen in der
hieſigen Kümmereikaſſe in den
Vormittagsſtunden von 8— 12
Uhr in Empfang zu nehmen.

Die nach Ablauf dieſer Zeit nicht
erhobenen Gelder werden den
Empfangs berechtigten auf ihre
Koſten zugeſandt.

Merſeburg, den 12, Mai 1915,
Der Jagdvarſteher.
J. V.: Wolff.
Bekanntmachung.

Am Freitag den 21. d. Mts.
ſoll die Ausgabe der Brotmarken
erfolgen

Dieſe Ausgabe geſchieht für
Die hieſige Stadt wiederum durch
die Zähler, welche bei den frühe
ren Zählungen mitgewirkt haben.

Wir bitten die betreffenden
Damen und Herren, ſich die An
zahl der Brotmarken und Zähler
papiere am Freitag den 21. d. Mts.
im Polizeigeſchäſtszimmer von
wormittags 7 Uhr an abholen zu
wollen und die Zählerpapiere
nach Aushändigung der Brot
marken wieder zurückzugeben

Bei der Kürze der zur Vor
bereitung zur Verfügung ſtehenden

Zeit bitten wir die Zähler, ſoweit
ihre Mithilfe von einer Erlaubnis
Vorgeſetzter uſw. abhängig iſt,

dieſe ſelbſt einzuholen.
Die Hausbeſitzer und Haus-

haltungsvorſtände erſuchen wir,
den am Freitag den 21. ds. Mts.
bei ihnen vorſprechenden Zählern,

bei Ausgabe der Brotmarken in
Jeder Weiſe behilflich zu ſein.

Merſeburg, den 17. Mat 1915.
Die Lolizei Verwaltung.

Holz-Aultiun.
Freitag nachmittag 3 ühr

große Holz Aultion Abbruch
owplas Gohy Grgul.

Pex 1. Juli iſt die von Frau
Günther bewohnte
1. Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern, 2 Kammern, Küche,
reichl. Zubebör, Jnnepkloſett,

Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

Bernh. Zaitza, Markt 19, part.

Gutyeherderzunochfe

ſteht zum Verkauf.
U Koblenz, Röfſſen 12.

Guterhaltener Kluppwagen
zu verk. Blumenthalſtr. 111 I.
1 noch guterh. Kinderwagen
billig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
Guterhalt. Kinderwagen
zu verkaufen

Unteraltenburg 51 e. part.

behr geräumige Wohnung
zu vermieten, 1. Juli 1915 zu be
ziehen, 4 Zimmer, Kammern
und Zubehör, Waſſerkloſett, Gas,
Bad vorhanden. Beſichtigung
erbeten 111 Ubr.
G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27, I.
Anmeldung in der Konditorei.

2. Etage,
ſchöne große Wohnung, im ganzer
oder ſofort oder ſpäter zu
bez. Obere Burgſtr. 7 (Palmbaum)

Freundl. Schlafſtelle
offen Noßmarkt 4, im Laden

bofort C Ainner Wohn
mit Zubehör zu mieten geſucht.
Offert. unt. K 99 an die Exp. d. Bl.

Eine Stube, Kammer u. Küche,
event. 2 Kammern 1. Juli zu
mieten geſucht. Offerten unt. O
an die Exped. d. Bl. abzugeben.

KPeiss Kartoffeln

vorzüglich mwehlig kochende
Ware

Dr. so frelßaus.,
Frevgang,

Spezial-Kartoffel-Geſchäft,
Gr. Ritterſtr. 7. Tel. 424.

a KaufeanzeNachlaſſe, gebrauchteHerren

und dergleichen mehr.

H. Apelt, Oelgrube 7.

kf. Aptelwefn
vom Faß à Liter 35 Pf. empfiehlt

Wiln Kötterſzseh.

Nühmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert be

B. Albrecht. Halleſche Str. 19.

III

barten-

Eintritt 30 Pfg.

Der

iktitnunn

Neues Schützenhaus.
Pfiüngestsonntag den 23. Mai 1915

zum Besten des Rofen Kreuzes
ausgeführt von der

atalllons- Kapelle des landsturm-Ereatz-Bataillons Nr. 7 in Merehurg

unter Leitung ihres Dirigenten Börner- Altenburg

Anfang nachmittag ,4 Uhr

Militärpersonen 10 Pfg.
Hobilmachungs Auzschuß von Roten ren

IICCIII.. IIINBLLLLKK III

Konzert

Kinder 15 Pfg.

Demnächſt beginnt

Kursus für Damen
in einfacher, doppelter und ameranicher Puchtührung

von ehemaligen Bücherreviſor.
Mäßiges Honorar. Anfragen unter R I00 an die Exp. d. Bl.

Gründliche Ausbildung.

Federbetten
Möbel, Wäſche, Schuhe, Stiefel

XIIIIIICCCClnk I. III
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e
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felſheomme

S

Oberpbrpunnen, Fronenquelle ber
h

r

onlensaure NMineralbäder WasZnnhalatorien, Pneumattsches n Radiumemaſ,

e berühmte

und zur vioberten Kunfſtilerei h ers sten

Schmidtſche Waſchmaſchinen, Dampf Waſch

Neue Bezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.

2 c v
e

r Familiengeb de e e et n Achſe
er.

le dieſelbAbzah e r Ken Gorantten n ehe grete n

maſchinen neueſter Konſtruktion.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Merſeburg, Markt 3.H. Baaurx, Nähmaſch.Hdlg. Rep. Werkſtatt.

lediglich durch monatliche Miete Kann
sich Jeder in den Besitz setzen von

Gaskochern. Gasplätten etc.

läofche 7
Nogflarten

C Schultze

Grosse Auswahl
in

süß-sauern

fürs Feld.
Backpulver

wieder eingetroffen bei

Martha Hoffwann,
Reichardt's Schokolad äft,e e e ſtG u u. elektr. Beleuchtungskörpern.

S der betr. Gegenstand in den Besitz des
eters über, sobald der vorher vereinbarte Wert

durch die gezahlten Nietsraten erreicht ist

paul Ehlert,
Pmntenplan II. Vernsprecher 829.

Hie zunehmende Ausdehanng des Weltlrieges
läßt die bisherigen Kriegskarten zur
Orxientierung nicht mehr ausreichend
erſcheinen. An ihre Stelle trat der

Xriegs-(ltlas:
wie wir ihn in praktiſchſter Form,
beguem in der Taſche zu tragen,
unſeren Leſern zu bieten vermögen

Er enthält in erſtklaſſiger ſechsfarbiger Ausführung
10 Karten

ſämtlicher Kriegsſchauplätze der Erde:
1) Ueberſichtskarte des europäiſchen Kriegsſchauplatzes
2) Deutſches Reich mit öſtlichem n
8) Karte der deutſchen Kolonialgebiete
4 n s wen in Oeſterreich Ungarn, Serbien

und der Adria
5) Weſtlicher r e

r die Hkrigniſe im Kanal und
an

6) Ueberſichtskarte f
auf dem engliſchen Feſtl

7) Belgiſcher Kriegsſchauplatz
8) e e Kriegsſchauplatz mit Oſtſee und Schwarzem

ree
9) Balkanhalbinſel mit den Dardanellen

10) Ueberſichtskarte für die Ereigniſſe im türkiſchen
Jntereſſengebiet und in Oſtaſiten.

Die Karten haben ein Format von 43.5 X 38 em, jede einzelne
iſt klar und deutlich und kann leicht und bequem entfaltet
werden. Der elegant in gutem Ganzleinen gebundene
Kriegs-Atlas hat ein Format von 18,5 X 20 em und iſt zum

außerordentlich billigen Preiſe von nur
Mark 1,50

von der unterzeichneten Geſchäftsſtelle zu beziehen. Nach aus
wärts gegen Voreinſendung des Betrages zuzüglich 19 Pfg.
Porto. Nachnahme 835 Pfg extrg. Da der Verſand des
ebenſo wertvollen wie praktiſchen Kriegs Atlaſſes als Feld
poſtbrief zuläſſtg iſt, wird man durch Ueberſendung desſelben

jedem Felv grauen eine große Freude bereiten!

Die Nachfrage nach guten Karten im Felde iſt groß.
Beſtellungen erbittet

Geſchäſtsſtelle des Merſehurger Correſpondenten.

Fahrrad
Zubehör

Mäntel, Luftſchlänuche, Glocken
Taternen, Pedale, Katteldecken,

Tuſtdeckren
in großer Auswahl zu

illigſten Preiſen
Herm. Banr ſen, Markt.

ger6pbiselaruem:0
9

vorzügliche, mehlig
kochende Sorte
in handverleſener
Ware zu S5,30 Mark
der Ztr. frei Haus.

Albert Trehst,
Entenplan 3, Fernruf 478.
Nordſtraße 2, Fernruf 10.

e
Nach mehrſähriger Tätigkeit

in Frauenkliniken und Kal. Uni
verſitäten habe ich mich ſeit 1
Jahren hier als HKebamme nieder
gelaſſen und wohne jetzt
Hart 24 neh. Gieeltergs Bäckerei

A. Haarstrieh.

G

c

5

Seee 1866 S
S

Am 18. Mat verſtarb unſer
langjähriges Vereinsmitglied
Kamertd Gustav Kops.

Die Beerdigung findet am
Freitag den 21. Mai, 8 Uhr nach
mittags, von der Stadt-Fried-
hofskapelle aus ſtatt.

tie Kameraden treten nach
mittags 21 Uhr vor der Woh
nung des Herrn Direktors, Dom
Nr. 4, zum Abholen der Fahne
an. Das Hirektorinm.
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